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Hammarskjotd tadelt 


Aegypten im Kriege befin- 


Vereinte Nationen. — Ge¬ 
neralsekretär Dag Hammar- 
ekjold rügte Kairo, weil es 
sich in den Besitz der israe¬ 
lischen Ladung des Frachters 
>,Astypalea” gesetzt habe, 
der in Port Said festgehal¬ 
ten wird. Er bezeichnete die¬ 
se Aktion als den Prinzipien 
der UN „zuwiderlaufend”. 
Die Bemerkung Hammar- 
skjolds kommt einem schwe¬ 
ren Tadel gleich. Sie ist in 
einer Erklärung über die 
durch die VAR durchgeführ¬ 
te Beschlagnahme der an 
Bord dieses Schiffes befind¬ 
lichen Waren enthalten. Der 
Frachter, der 400 Tonnen is¬ 
raelischen Zement, die für 
Erythräa bestimmt waren, 
geladen hatte^ wurde am 17. 
Dezember in Port Said an 
der Weiterfahrt gehindert. 
Nach hier eingelaufenen Be¬ 
richten, ist mit der Ausla¬ 
dung begonnen worden. 

In seiner Erklärung gibt 
Hammarskjold zu, in seinem 
fortgesetzten diplomatischen 


Immer wieder wird in der 
deutschen Presse von Zei¬ 
tungen und Zeitschriften die 
Frage der Stellung des deut¬ 
schen Volkes zu den Juden 
aufgeworfen. Immer wieder 
nehmen führende Politi¬ 
ker das Thema Antisemitis¬ 
mus zum Anlass, Erklärun¬ 
gen über die positive Hal¬ 
tung zu den Juden abzuge¬ 
ben. Merkwürdigerweise ist 
die Reaktion auf der jüdi¬ 
schen Seite viel schwächer. 
Nur vereinzelte Stimmen 
werden laut, um entweder 
den Deutschen zu attestie¬ 
ren, dass es keinen Antise¬ 
mitismus in Deutschland gä¬ 
be, was selbst die Deutschen 
nicht zu behaupten wagen, 
oder mit allgemeinen Bemer¬ 
kungen zur Tagesordnung 
iüberzugehen. 

Die führenden deutschen 
Kreise haben verstanden, 
dass die antisemitischen Ak¬ 
tionen, die man in den letz¬ 
ten Monaten beobachten 
konnte, und die zu einer 
Kettenreaktion aller Antise¬ 
miten in der weiten Welt 
führten, sich nicht nur ge¬ 
gen die Juden wenden. Das 
Argument, es leben heute in 
der Bundesrepublik nur noch 
etwa 30.000 Juden, die an 
sich überhaupt keinen Stoff 
für Probleme oder Gegen¬ 
stand zu Angriffen und Aus¬ 
einandersetzungen bieten 

Unruhen in 
Hamburg 

Hamburg. — Die Polizei 
löste eine von der Rechten 
veranstaltete Versammlung 
auf, in der einer der Redner 
behauptete, die Berichte 
jftber die Konzentrationslager 
und die dort begangenen 
Verbrechen seien „pure Er¬ 
findung”. Der Redner berief 
»ich auf eine Schrift des 
französischen faschistischen 
Schriftstellers Paul Rassi- 
»ier. (ITA) 


Bemühen, Kairo von seiner 
Einmischung in die israeli¬ 
sche Schiffahrt abzubringen, 
einen „Rückschlag” erlitten 
zu haben. Trotzdem, so ver¬ 
sichert Hammarskjold, fühle 
er sich nicht entmutigt und 
plane, neue Schritte zu un¬ 
ternehmen, um zu einer „an¬ 
nehmbaren Praxis” zu gelan¬ 
gen. 

ENERGISCHER PROTEST 

Washington. — In dem 
Bemühen, die Anleihe zu 
rechtfertigen, welche die 
Weltbank für Verbesserungs- 
Arbeiten im Suezkanal er¬ 
teilt hat, äusserte Unter¬ 
staatssekretär C. Douglas 
Dillou, im Vertrag von Kon- 
stantinopel vom Jahre 1888 
seien Bestimmungen enthal¬ 
ten, die Aegypten „im 
Kriegsfälle das Recht zuge¬ 
stehen, Vorsichtsmassnahmen 
für seine Sicherheit zu er¬ 
greifen, zu denen es auch 
gehöre, Schiffe eines Staates 
aufzuhalten, der sich mit 


würden, ist nicht überzeu¬ 
gend. Denn der Antisemitis¬ 
mus in Deutschland wendet 
sich nicht oder nicht allein 
gegen die in Deutschland 
noch oder wieder lebenden 
Juden, sondern führt einen 
weltweiten Kampf gegen das 
„internationale Judentum”, 
gegen den Einfluss der Ju¬ 
den in der Politik und unter 
anderen Parolen. Dass diese 
Attacken und Schmähungen 
mit den Juden nichts zu tun 
haben sollen und nicht ge¬ 
gen sie gerichtet seien, ist 
selbstverständlich nur eine 
kühne, durch nichts bewie¬ 
sene Behauptung. 

Immerhin soll man es als 
eine positive Erscheinung 
ansehen, wenn sich die heute 
entscheidenden Kreise der 
westdeutschen Bundesrepu¬ 
blik darüber klar geworden 
sind, dass die Angriffe in 
gleicher Weise gegen die Re¬ 
publik und gegen jede De¬ 
mokratie gerichtet sind. Die 
Nazis haben ihre antisemi¬ 
tische Hasspropaganda im¬ 
mer gleichzeitig zu allge¬ 
meinen politischen Zwecken 
benutzt, um die bestehende 
Ordnung zu erschüttern, die 
Demokratie zu unterhöhlen, 
die anderen Parteien zu dis¬ 
kriminieren und die Massen 
auf diesem Wege auf ihre 
Seite zu ziehen, was ihnen 
tatsächlich in vollem Umfan¬ 
ge gelungen ist. 

Ob der Antisemitismus und 
ob die neonazistischen Grup¬ 
pierungen heute eine ernste 
Bedrohung der deutschen 
Demokratie darstellen oder 
nicht, ist im wesentlichen 
eine Ermessensfrage, bei der 
man verschiedene Masstäbe 
anlegen kann. Dass aber die. 
sc Diskussion 15 Jahre nach 
dem Zusammenbruch des 
Dritten Reiches mit tiefem 
Ernst und aller Heftigkeit 
überhaupt noch geführt 
werden muss, dürfte allein 
schon beweisen, dass hierfür - 


den kann. Diese Aeusserung 
hatte Dillon vor einer Sub¬ 
kommission der Deputier¬ 
tenkammer gemacht und sie 
gelangte zur Kenntnis der 
Oeffentlichkeit, als die Sub¬ 
kommission für Bankfragen 
die letzte Aussage Dillons 
publizierte. Verschiedene 
Mitglieder der Subkommis¬ 
sion erhoben energischen 
Protest und \yidersetzten 
sich der Unterstützung der 
Weltbank durch die USA- 
Regierung, weil dieses Insti¬ 
tut die israelische Schiffahrt 
nicht in Schutz nehme. 

Dillon führte folgendes 
aus: „Wir müssen uns davon 
Rechenschaft ablegen, dass 
verschiedene Quellen der Fi¬ 
nanzierung für Aegypten 
vorhanden sind. Aegypten 
kann sich dieser Quellen be¬ 
dienen, und sollte es dies 
tun, so würde es uns nicht 
besonders glücklich machen. 
Hätte die Weltbank vor ei¬ 
nigen Monaten die Anleihe 


eine objektive Notwendig¬ 
keit vorliegt. Aus der Luft 
gegriffen sind die Warnun¬ 
gen und Hinweise nicht, die 
vor allem auch an dieser 
Stelle immer wieder nieder¬ 
gelegt werden. 

Im folgenden wollen wir 
weitere Symptome anführen, 
die einer Ueberprüfung be¬ 
dürfen, Beispiele dafür dass 
die „nicht bewältigte Ver¬ 
gangenheit”, wie die Deut¬ 
schen selbst ihre nicht be¬ 
wältigte Gegenwart zu cha¬ 
rakterisieren pflegen, immer 
wieder durch Tatsachen in 
Erscheinung tritt, die nicht 
von den Nazis, sondern nur 
von deutschen Demokraten 
geschaffen werden und des¬ 
wegen besonders zum Nach¬ 
denken zwingen. 

I. 

Der Fall Bräutigam 

Der Fall des Dr. Otto 
Bräutigam beschäftigt uns 
nicht zum ersten Mal. Die 


Die an den Juden in die¬ 
sem Gebiet begangenen Ver¬ 
brechen waren so grausam, 
dass selbst ein nazistischer 


sser 

nicht gewährt, so würde 
dies unserer Ansicht nach 
keinen Einfluss auf die VAR 
ausgeübt und sie nicht ge¬ 
zwungen haben, die Frage 
der freien Durchfahrt durch 
den Suezkanal zu regeln.” 

SCHWEDEN BOYKOT¬ 
TIERT VAR-SCHIFFE 

Stockholm. — Der Ver¬ 
band der schwedischen 
Transport-Arbeiter kündigte 
an, er werde alle Hafen- 
Operationen irgendeines der 
VAR gehörenden Schiffes 
boykottieren. Diese Mass¬ 
nahme stellt eine Repressa¬ 
lie gegen den Einschluss 
skandinavischer Schiffe, die 
mit Israel Handel treiben, in 
die Schwarze Liste dar. 

Der Boykott umfasst den 
Transport nach und von 
Schiffen der VAR. Schon 
früher hatte ein ähnlicher 
finnländischer Verband be¬ 
schlossen, einen Boykott in 
der gleichen Form durchzu¬ 
führen. (ITA) 

Israels 

Atommeiler 

Jerusalem. — Der erste 
israelische Atommeiler 
wird in diesem Monat 
zum ersten Mal in Be¬ 
trieb gesetzt werden, wie 
jetzt enthüllt wurde. Bis 
zum Monat Juli wird er 
voll ausgenützt werden 
können, und dann sollen 
die geplanten Forschun¬ 
gen beginnen. (ITA) 


trübe Vergangenheit dieses 
^Tannes w*urde vor etwa fünf 
Jahren bereits ins Licht der 
Oeffentlichkeit gezogen. Da¬ 
mals war Bräutigam Leiter 
der Ostabteilung im Auswär¬ 
tigen Amt der Bundesregie¬ 
rung. Wir sind in diesem 
Fall nicht auf Kombinatio¬ 
nen angewiesen, sondern 
können uns auf Aktenmate¬ 
rial beziehen, das von den 
beiden jüdischen Historikern 
Leon Poliakow und Josef 
Wulf in ihrem fundamenta¬ 
len Werk „Das dritte Reich 
und die Juden” auf Seite 191 
veröffentlicht worden ist. 
Das erste Dokument ist ein 
Schreiben des Reichskom¬ 
missars für das Ostland vom 
15. November 1941: 


Kommissar sie nicht verant¬ 
worten konnte und sie un¬ 
tersagte. Gehorsam fragt ei 
die übergeordnete Stelle an, 


WIE ICH ES SEHE- 

Das nicht beendete Gespräch 

_ von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der Reichskommissar für das Oslland 
Riga, den 15. November 1941 

1. An den Herrn Reichsminister für die besetzte Gebiete 
Berlin, Rauchstrasse 17—18 

Beir. JUDENEXEKUTION — Betr. Erlass vom 31. 10. 41 
— 1/259141 — Berichterstatter: Reg.Rat. Trampedach. 

Ich bitte, mich xu unerrichten, ob Ihre Anfrage vom 31. 
lersagt, weil sie in der Art ihrer Durchführung nicht xu 
verantworten waren. 

Ich bitte, mich xu unterrichten, ob Ihr Anfrage vom 31. 
Oktober als dahingehende Weisung aufzufassen ist, dass 
alle Juden im Ostland liquidiert werden sollen. Soll dieses 
ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht und wirtschaft¬ 
liche Interessen (z. B. der Wehrmacht an Facharbeitern in 
Rüstungsbetrieben) geschehen? Selbstverständlich ist die 
Reinigung des Ostlandes von Juden eine vordringliche Auf¬ 
gabe; ihre Lösung muss aber mit den Notwendigkeiten 
der Kriegswirtschaft in Einklang gebracht werden. 

Weder aus der Anordnung aur Judenfrage in der 
„braunen Mappe" noch aus anderen Erlassen konnte ich 
bisher eine solche Weisung entnehmest. 



Educacion Judia en EE. UU. 

Nueva York. — Unos 60.000.000 dolares anuales 
son gastados en mantener el sislema escolar judio en 
esle pais. Un tercio de esia suma fabulosa es dedicada 
a Nueva York solamente. Incluye lambie.i mäs de 
1 000.000 traslaöados a traves del comite eduoacional 
judio en Nueva York por el minisferio de educacion 
del estado de Nueva York. La subvencion llega en 
forma de excedenies de alimentos del deparlamenlo 
nacioaial de agricultura a unas 140 escuelas judias in. 
iegrales en Nueva York, y muchos campos escolares 
de verano u ocasionales. 

Ademäs de esia subvencion, la junia de educacion 
de la ciudad de Nueva York paga una ayuda de mäs 
de 500.000 dolares para iransporie de escolares judios; 
estos privilegios son comunes a todas las eccuelas de la 
melropoli. 

Hoy dia hay en esia ciudad unas 740 escuelas ju¬ 
dias de iodo iipo, incluyendo los suburbios; y en todo 
el terriiorio nacional unas 3.4.00 escuelas judias. Unos 
33.000 asisten a escuelas integrales, mäs de 63.000 en 
escuelas de un dia por semana y 64.000 en escuelas dia- 
rias pero de horario parcial. Se calcula que en Nueva 
York y alrededores hay mäs de 350.0Ü0 mnos judios 
en edad escolar. Ello significa que en su mayor parte 
estos no reciben educacion judia de ninguna clase. Con 
todo, el nümero de alumnos que asiste a las escuelas 
judias de Nuevo York crece de ano en ano. Hace tres 
aiios solo habia unos 120.000 alumnos, y hace diez anos 
60.000. 

BORIS SMOLAR 

Jüdische Erziehung in USA 

New York. — Hund 60 Millionen Dollar werden 
jährlich zur Unterhaltung des jüdischen Erziehungs¬ 
wesens hier verausgabt Ein Drittel dieser Riesensum¬ 
me entfällt allein auf New York. Hierin werden über 
eine Million durch das Comite für jüdische Erziehung 
in New York vom staatlichen Erziehungs-Ministerium 
überwiesen. Die Subvention besteht aus Nahrungs- 
mittel-Ueberschüssen des Ackerbauministeriums an 
rund 140 jüdische Tagesschulen in New York und vie¬ 
le gelegentliche und Sommer-Schülerlager. 

Ausser dieser Subvention zahlt der Erziehungs- 
Ausschuss der Stadt New York eine Beihilfe von über 
500.000 Dollar für den Transport jüdischer Schüler; 
diese Privilegien geniessen alle Schulen der Haupt¬ 
stadt. 

Es gibt heute hier ungefähr 740 jüdische Schulen 
aller Art, einschliesslich in den Vorstädten, und im 
ganzen Staatsgebiet ca. 3.400 jüdische Schulen. Rund 
33.000 jüdische Kinder besuchen Tagesschulen, über 
63000 Schulen, in denen an einem Tag wöchentlich Un¬ 
terricht erteilt wird, und 64.000 gehen in Schulen, die 
täglich, doch nicht mit vollem Stundenplan geöffnet 
sind. Man schätzt die Zahl der schulpflichtigen jüdi¬ 
schen Kinder in New York und Umgebung auf 350.000. 
Dies will bedeuten, dass diese zum grössten Teil keine 
irgendwie geartete jüdische Erziehung erhalten. Im¬ 
merhin wächst die Ziffer der jüdischen Kinder, die in 
New York jüdische Schulen besuchen, von Jahr zu 
Jahr. Vor nur drei Jahren waren es nur 120.000 und 
vor 10 Jahren 60.000 Kinder. 

BORIS SMOLAR 


ob er richtig vorgegangen 
sei, und was man in Zu¬ 
kunft von ihm verlange. 
Offensichtlich erwartete die¬ 
ser Briefschreiber eine ganz 


andere „Lösung” als den 
Massenmord. Er erhielt die 
folgende, ebenfalls doku¬ 
mentarisch belegte Ant¬ 
wort: 


Der Reichsminisier für die besetzten Ostgebiete 

Berlin W 35, den 18. Dezember 1941 
Rauchstrasse 17/18 
Fernsprecher: 21 95 15 u. 38 50 46 
Drahtanschrift: Reichsminister Ost 

Nr. 1/1/156/41 geh. Reichssache 


Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den Gegen¬ 
stand bei weiteren Schreiben anzugeben. — Tgb.-Nr. 
394/41 gRS — Geheime Reichssache. 

An den Herrn Reichskommissar fü- das Osiland 
Riga/Leiiorl Tilsii, Adolf-Hiller-Slrasse. 

Betr.: Judenfrage 

Auf das Schreiben vom 15. November 1941. 

In der Judenfrage dürfte inzwischen durch mündliche 
Besprechungen Klarheit geschaffen sein. Wirtschaftliche 
Belange sollen bei der Regelung des Problems grundsätz¬ 
lich unberücksichtigt bleiben Im übrigen wird gebeten, 
auftauchende Fragen unmittelbar mit dem höheren SS- 
und Polizeiführer zu regeln. 

Im Aufträge: BRAEUTIGAM 


Diese Antwort stellt einen 
klaren Mordbefehl dar. Die 
Verweisung an die SS zur 
Liquidierung aller Juden 
wurde dann auch ausge¬ 
führt. Wie eine deutsche 
Zeitung hierzu mitteilt, wur¬ 
den daraufhin 85.000 (fünf- 
undachtzigtausend) Männer, 
Frauen, Kinder und Greise 
durch Genickschuss und Gift¬ 
gas getötet. Der Mordbefehl 
ist von Herrn Bräutigam un¬ 
terzeichnet. Er war 1941 
Verbindungsmann zwischen 
dem Keichsminister für die 
besetzten Ostgebiete und 
dem Führer-Hauptquartier. 
In seinem später aufgefunde- 
dener Tagebuch ist folgen¬ 
de Eintragung verzeichnet: 
„ . . . Unter unserer still¬ 
schweigenden Duldung wur¬ 


den zahlreiche Judenpogro¬ 
me von der litauischen Hilfs¬ 
polizei durchgeführt. Im 
übrigen wurden die Juden, 
deren Kleidung mit einem 
gelben Stück Stoff auf dem 
Rücken versehen war, zu 
Arbeitskolonnen zusammen- 
gestellt.” — 

Obwohl man annehmen 
muss, dass diese düstere 
Vergangenheit des Herrn 
Bräutigam bekannt war, be¬ 
fand er sich wenige Jahre 
nach dem Zusammenbruch 
wieder in Amt und Würden. 
Aufgrund seiner unter Hit¬ 
ler gesammelten Kenntnisse 
im Osten war er zum Leiter 
der Ostabteilung des Aus¬ 
wärtigen Amtes in Bonn er- 

(Schluss auf Seite 2) 





































Das nicht beendete Gespräch 


(Schluss von Seite 1) 

nannt vorden; der Fall wird 
noch verstau etlicher, wenn 
man ^ich erinnert, dass der 
Bundeskanzler Adenauer zu 
dieser Zeit auch Aussenmi- 
nisur war. Aufgrund der ge¬ 
machten Vorwürfe in der 
OeiLontiichkeit wurde eine 
Untersuchung gegen Bräuti¬ 
gam eingeleitet, die nach ei¬ 
ner jinuneinhalbjährigen Be¬ 
urlaubung damit endete, dass 
Bräutigam zum deutschen 
Generalkonsul in Hongkong 
ernannt worden ist. 

®ie Oeffentlichkeit hat 
sich auch damit abgefunden, 
obwohl die Verwendung ei¬ 
nes so schwer belasteten 
Beamten nicht zum Renom- 
me der Bundesrepublik bei¬ 
tragen kann. Der in Fem- 
ostasien -wirkende Bräuti¬ 
gam war dem Blickfeld ent¬ 
zogen. .. 

Jetzt wurde dem General¬ 
konsul der Bundesrepublik 
ir* Hongkong, Herrn Dr. Ot¬ 
to Bräutigam, durch den 
Bundespräsidenten das Bun¬ 
desverdienstkreuz verliehen! 
War schon das durch den 
ersten Bundespräsidenten, 
Herrn Prof. Heuss r dem 
Schauspieler Werner Kraus 


Aus Rumänien 
ausgewiesen 

London. — Die offiziel¬ 
le rumänische Nachrich¬ 
ten-Agentur „Agerpress” 
kündigt an, dass Chocha- 
nan Eretz, der dritte Se¬ 
kretär der israelischen 
Legation in Bukarest als 
Persona non grata er¬ 
klärt worden sei. Die 
Agentur fügt hinzu, das 
rumänische Aussen mini- 
sterium habe Schmuei 
Bendor, den israelischen 
Botschafter, informiert, 
die Tätigkeit von Eretz zu 
einer gewissen Zeit sei 
„mit den - diplomatischen 
Usancen unvereinbar/* — 
(ITA) 
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verliehene Bundesverdienst¬ 
kreuz ein Affront gegen al¬ 
le Opfer der Verfolgungen, 
— hatte doch ein Kraus 
sich dazu hergegeben, die 
goebbelssche Version des 
Jud Süss zu spielen —, so 
muss in der Verleihung der 
höchsten Auszeichnung, die 
die Bundesrepublik zu ver¬ 
geben hat, an einen Mann 
mit der Vorgeschichte des 
Herrn Bräutigam eine Pro¬ 
vokation gesehen werden. 

Man kann noch verstehen, 
dass viele behaupten, ihre 
Vergangenheit nicht bewäl¬ 
tigt zu haben. Das ist ein 
objektiver Befund. Die Eh¬ 
rung eines Mannes wie 
Bräutigam, der eine finste¬ 
re Vergangenheit hat, ist 
aber ein freiwilliger Akt des 
heutigen Staates, durch den 
alle früheren Nazis ermun¬ 
tert werden dürften. 

II. 

Die Frage der Richter 

Ein weiteres Problem, das 
zu dem nicht beendeten Ge¬ 
spräch gehört, ist die äu- 
sserst unangenehme Frage 
der Weiterbeschäftigung der 
ehemaligen nazistischen 
Richter. Hierbei handelt es 
sich keinesfalls um diejeni¬ 
gen höheren Justizbeamten, 
die etwa „nur” einfache 
Parteimitglieder gewesen 
sind, sondern ausschliesslich 
um jene, die an der Rechts¬ 
beugung und Blutjustiz ei 
nen aktiven Anteil genom¬ 
men haben. Einige dieser 
Herren sind bereits im Lau¬ 
fe der Jahre eliminiert wor¬ 
den, als sie etwas voreilig 
die Stunde für gekommen 
hielten, die alte Praxis fort¬ 
zusetzen und Aufsehen erre¬ 
gende Entscheidungen tra¬ 
fen, die mit den gesunden 
Empfindungen' eines demo¬ 
kratischen Landes und mit 
dem Bonner Grundgesetz in 
einem allzu krassen Wider¬ 
spruch standen. 

Die Richterfrage ist von 
einer tiefgehenden Bedeu¬ 
tung, weil die Durchset¬ 
zung des Richterstandes mit 
Elementen, die der Demo¬ 
kratie, der Republik und 
den Prinzipien eines Rechts- 
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Staates feindselig gegenüber- 
stehen, zu einer Unterhöh¬ 
lung des Rechtsempfindens 
und zu einer Erschütterung 
des Rechtsbewusstseins füh¬ 
ren muss. Hierin liegt eine 
schwere Gefahr — keines¬ 
wegs für den Bestand des 
neuen Staates, — sondern 
für die Aufzüchtung von 
hohen Beamten, die dann 
eines Tages wieder die Lei¬ 
tung eines faschistischen 
Landes übernehmen könn¬ 
ten. 

Nur nebenbei sei erwähnt, 
dass auch in der Wiedergut¬ 
machung manchesmal der 
Eindruck einer antijüdischen 
Einstellung entstehen muss, 
ohne dass hier behauptet 
werden soll, es seien ehema¬ 
lige Pg’s, die derartige Ur¬ 
teile fabrizieren. Immerhin 
dürfte es nicht völlig aus¬ 
geschlossen sein, dass auch 
nazistische Elemente hierbei 
nutwirken, wie dies bei ei¬ 
nigen Entschädigungsämtern 
bereits der Fall gewesen ist. 
Auch aus diesem Grunde 
verdient dieses Richter-Pro¬ 
blem in einem besonderen 
Masse unsere Aufmerksam¬ 
keit. 

In den letzten Monaten 
bot ein Oberstaatsanwalt in 
Ostdeutschland belastendes 
Material gegen in West¬ 
deutschland amtierende 
Richter an. Man sträubte 
sich zunächst dagegen, die¬ 
ses Material anzunehmen, 
wobei ausschliesslich politi¬ 
sche Momente eine Rolle 
spielten, da bekanntlich Ost¬ 
deutschland von der Bun¬ 
desrepublik nicht anerkannt 
und die ostdeutsche Regie¬ 
rung als Vasall Moskaus 
nicht beachtet wird. Allmäh¬ 
lich aber musste man — 
wahrscheinlich unter derfi 
Druck der öffentlichen Mei¬ 
nung, die nach einer Klä¬ 
rung dieser Angelegenheit 
verlangte, — sich bereit er¬ 
klären, das angebotene Ma¬ 
terial anzunehmen. Aus die¬ 
sem Anlass wurden die 
merkwürdigsten Einwände 
erhoben. Ein Teil der Be¬ 
schuldigungen wurde bereits 
abgelehnt, bevor überhaupt 
eine Prüfung der Akten vor¬ 
genommen worden ist. Eini¬ 
ge Justizminster stellten 
sich vor ihre Richter, sodass 
die Vermutung nicht unbe¬ 
rechtigt erschien, dass sie 
das Material bereits kennen 
v/ürden, trotzdem aber die 
belasteten Beamten schonen 
wollten. 

Noch weniger überzeu¬ 
gend als die vorweggenom¬ 
menen Rehabilitationen ei¬ 
niger Richter musste der 
Einwand wirken, auch in 
Ostdeutschland gäbe es eine 
grosse Anzahl belasteter Ju- 


Mohel N. Plaksin 

Superi 2719 

T. E. 76-6784 u. 76-2312 


Reparationen Oesterreichs 

Jerusalem. — Äussenminister Golda Meir erklärte, 
die israelische Regierung erwarte, dass die Regierung 
Oesterreichs und die 'Länder, welche 1955 den Frie¬ 
densvertrag unterzeichnet haben, sich ihrer Pflicht be¬ 
wusst seien, für eine Regelung der jüdischen Aiuprü- 
che nach den Verlusten an Eigentum während des von 
1938—1£H5 herrschenden Regimes Sorge zu tragen. 

Diese Erklärung gab Frau Meir in der Knesset als 
Antwort auf eine Anfrage des Abgeordneten der Agu- 
dat Israel, Jaakow Katz, ab, der bemerkte, die offiziell 
auf eine Milliarde geschätzten Schäden seien vo-n der 
deutschen Regierung mit dem Hinweis nicht befriedigt 
worden, dass Oesterreich diese Schuld auf sich neh¬ 
men müsse. Katz bezog sich auf die Bestimmungen des 
erwähnten Vertrages mit den alliierten Mächten, nach 
denen Oesterreich zusagte, eine Gesetzgebung für die 
Entschädigung der Naziopfer zu schaffen. Der Depu¬ 
tierte fügte hinzu, die bisher gebilligten Gesetze deck¬ 
ten nur 5 Prozent der Schaden, welche die österrei¬ 
chischen Juden erlitten haben, von denen 20 000 heute 
in Israel leben. (ITA) 


la femana Israeli!] 
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to* Martes y Viertes 
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Estreüas Editorial Ltda 
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Pueyrreaön 2190 lv izq 
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stizbeamten, gegen welche 
die „Regierung in Pankow”, 
— gemeint die ostdeutsche 
Regierung —, nicht ein¬ 
schrei ten würde, während 
man die möglicherweise er¬ 
folgte Beschäftigung von 
Nazirichtern in West¬ 
deutschland aus Gründen ei¬ 
ner hemmungslosen politi¬ 
schen Propaganda zu einer 
Staatsaktion mache. Natür¬ 
lich ist dieses Argument ab¬ 
surd. Von Ostdeutschland 
erwartet niemand,, dass es 
die in allen Positionen sit¬ 
zenden Nazis aussehaltet. 
Dass man sich mit diesem 
Gesichtspunkt auf die glei¬ 
che Ebene stellt, auf der 
sich Ostdeutschland bewegt, 
dürfte bereits bei geringer 
Ueberlegung dazu führen, 
dass dieses Argument fallen 
gelassen wird, und dass man 
sich bemühen sollte, endlich 
diesen dunklen Punkt in der 
wostdeutschen Personalpoli- 
tik zu bereinigen. 

Bei anderer Gelegenheit 
und in einem anderen Zu¬ 
sammenhang werden wir im 
einzelnen auf die schweren 
Verwürfe eingehen, die ge¬ 
gen eine nicht unbeträchtli¬ 
che Reihe noch in West¬ 
deutschland amtierenden 
Richter erhoben worden 
sind. Hierbei handelt es sich 


NERVEN, u. GEMUETS- I 
KRANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

RIVADAVIA 2625, 3" 

T. E. 48-7524 

Mont., Mittwoch, Freitag } 
17—19 Uhr. Tel. Anmel- ' 
düng erbeten 
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TELEF. 

VORANMELDUNG 


Restaurant »Paso* "i&O 1 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 
Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 




BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

AÜSFUEHRUNG SAEMTLICHEH 

Malerarbeiten 

CONDE 2318 S. E. 78 7533 


insbesondere um Richter, 
die in Bayern beschäftigt 
werden. Jedoch stehen auch 
Richter anderer Bundeslän¬ 
der, so z. B. Baden-Würt¬ 
temberg, im Verdacht, 
schwere Bluturteile gefällt 
zu haben. 

Ohne die Säuberung der 
Atmosphäre, ohne die Aus¬ 
schaltung aller Nazis, die 
auf diese "Weise schwer be¬ 
lastet wurden, wird das 
„Gespräch” niemals zuende 
geführt werden können. — 

Inzwischen gab der Bun¬ 
desjustizminister bekannt, 
dass 15 hohe Richter und 
Staatsräte zur Disposition ge¬ 
stellt wurden. Damit ist aber 
diese Angelegenheit längst 
nicht abgeschlossen. 


Aoono- Preise; 
Argen timen: 

$ 60.— pro Quarte] 


NS-Dokumente 
auf Mikrofilm 

London. — Der britische 
Äussenminister Selwyn Lloyd 
teilte dem Unterhaus mit, 
dass alle von den Alliierten 
erbeuteten deutschen Doku¬ 
mente zur Zeit auf Mikro¬ 
film aufgenommen werden« 
Er lehnte es ab, in Washing¬ 
ton darum zu ersuchen, dass 
diese Dokumente vor ihrer 
Rückgabe an die deutschen 
Behörden etwa 12 Monate 
lang nach London gebracht 
werden. 

Nach Angaben Lloyds 
müssen noch etwa 550 Ku¬ 
bikmeter Dokumente auf Mi¬ 
krofilm aufgenommen wer¬ 
den. (AWZ) 

Hussein reist 
nach Persien 

Teheran. — König Hussein 
wird im April Persien einen 
Staatsbesuch abstatten. Er 
ist vom Schah eingeladen 
worden. (AWZ) 


Dr. ALBERTO L COHEN 

ESPECIALISTA DE NInOS 
Pampa 2926 T. E. 73-1116 

Solicite hora 


VARICES — ÜLCERAS 

DE LA PIERNA - ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 


I SABMIENTO 3116 


T. E. 87 1362 


für. BENJAMIN L1PNIZKY 

| ZAHNARZT 

! ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG - REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

; JOSE HERNANDEZ 2518 T. E 76-8673 und 73-0500 


Dr. L. KLEIN Medico 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen -Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

; [Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 UhrJ j 
■ <Es wird gebeten, sch vorher telefonisch anrumeJden.ii | 

SANTA FE 1391 T. E. 44 9493 u. 44-1542! 

* f 

i * *** * * ************** * ******* ********** * 


Dr. Bernardo Goldstein 

MEDIC O 

CARDIOLOGIA — HOSPITAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — Electrocardiogramme 

CUBA 2141 T. E. 73 8762 u. 73-6817 

Coosulias: Montags bis Freitags: 15—18 Uhr 
Sonnabend] 14—16 Unr 



























































































































Neue Siedlung in der Wüste 


Zwi Chasan, seine Frau 
Alisa t ihre Tochter Arawa 
und John Patrick Cooper, 
ein ehemaliger britischer 
Soldat, sind typisch für die 
ersten Bewohner des neuen 

Entwicklungsstädtchens „Ne¬ 
ve Midbar“, das in der Ara¬ 
wa. etwa 90 km entfernt 
von jeder anderen Ortschaft 
im Entstehen begriffen ist- 
Wenn Frau Chasan das Be¬ 
dürfnis nach einem Geplau¬ 
der mit einer Nachbarin 
hatte, musste sie nach Elat 
oder Mitzpe Ramon, etwa 90 
km entfernt von ihrem 
Wohnort „gehen“. Der gan¬ 
ze Ort bestand aus einer 
Hütte, die vor etwas über 
einem Jahr auf der Strasse 
von Beer Schewa nach Elat 
gebaut worden war. In die¬ 
ser Hütte wurde vor einigen 
Monaten ihre Tochter Arawa 
geboren. Das Baby kennt 
keine andere Landschaft 
wie die der Arawa. 

EINE VISION WIRD 
WIRKLICHKEIT 

Zwi Chasans Vision an 
dem Tage, an dem er sein 
Buffet eröffnete, war: „Wir 
werden ein Restaurant auf- 
machen, ein Hotel und eine 
Tankstelle — wenn es uns 
gelingt. Möglicherweise 

wird hier eine kleine Sied¬ 
lung im Laufe der Zeit ent¬ 
stehen.“ 

Daran allerdings hegte er 
zwar ernstliche Zweifel. 
Aber kaum war ein Jahr 
vergangen, da traf seine 
Prognose ein. Es gibt ein 
Restaurant dort (berühmt 
durch seine Fische mit To¬ 
matensauce). Eine andere 
Hütte bietet Wanderern ein 
Nachtlager. Sie hat eine 
ganze Anzahl von Betten 
die immer besetzt sind). 
Auch eine Tankstelle ist am 
Ort, und kürzlich hat Elieser 
Preninger, Generaldirektor 
des Entwicklungs - Ministe¬ 
riums, angekündigt, dass 
die ersehnte Siedlung gleich¬ 
falls dort entstehen wird. 
Schon werden die ersten 
Häuser von Neve Midbar 
errichtet, 

Die Siedler von Neve 
Midbar werden sich aus Ar¬ 
beitern zusammensetzen, die 
mit der Anlegung der Oel- 
leitung beschäftigt sind, und 
aus Leuten, die in den ver¬ 
schiedenen Mineralbergwer¬ 
ken im Negew und anderen 
Plätzen der Gegend arbeiten. 
Das Wasser wird aus Brun¬ 


von GURU AXELRAD 


nen in der Nähe geliefert 
werden, und Frau Chasan 
wird nicht mehr einen 90 
km langen Weg zurückzule¬ 
gen haben, wenn sie ein 


abseits liegenden Ort zur 
Niederlassung ausgesucht 
haben? Zwi Chasan kannte 
die Gegend sehr gut von 
der Zeit her, als er unter 


San Martin-Büste in Ramat Gan 



Die jüdische Kollektiv* m Mar¬ 

tin-Büste, die der jüdische Bildhauer Israel Hoffmann in 
Bronze geschaffen hat, dem Staate Israel anlässlich der 
Feiern zum 150. argentinischen Befreiungsiag geschenkt. 
Die Biiste soll in dem Park von Ramat Gan im Zentrum 
von Tel Aviv aufgestellt werden, um die Freundschaft bei- 
der Staaten zu symbolisieren. Die jüdische Kollektivität 
in Argentinien will mit diesem Geschenk ihre Verbunden, 
heit mit den Feiern der Mairevolution und der grossen Per¬ 
sönlichkeit des Befreiers Argentiniens ausdriicken. Die 
Büste wurde an den argentinischen Botschafter in Israel, 
Dr. Rodolfo Garcla Arias mit dem Schiff Provence gesandt, 
der sie in einer feierlichen Zeremonie am 25. Mai in 
Ramat Gan enthüllen wird. 


Wort mit ein-er Freundin 
wechseln will. 

„EINEM MANGEL 
ABZUHELFEN" 

Was sind das nun für 
Menschen, die sich einen so 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAÜSGA- (i 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Argeniina 


Organizaciön Schottlaender 

Versicherungen jeder Art — JUNCAL 2170 

T.E.: 82-1732 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

*BEN0* 

KMO MJTSCHNECKER 

CONSTITUYBNTES 4902 

■* ! 

(VdMN«ira) 
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Mosche Dajan im Befrei¬ 
ungskrieg kämpfte. Damals 
schworen wir, dass „uns nur 
ein Traktor an diesen Ort 
zurückbringen kann“, erzähl, 
te er. Er und-sein Kamerad 
John, zwei Unzertrennliche 
noch aus der Zeit ihres 
Dienstes in der britischen 
Armee, haben alle typischen 
Leiden von Menschen 
durchgemacht, die sich am 
Ende des Krieges eine Zu¬ 
kunft auf bauen wollten. Ei¬ 
nige Zeit lang arbeiteten sie 
am Bau und dann als „Selb¬ 
ständige“. Später wurden sie 
Mitglieder einer Transport- 
Kooperative, aber sie beka¬ 
men es über.Und dann däm¬ 
merte ihnen eine Idee: „Wir 
hörten, dass alle Leute bei 
der Linie sagten, es fehle et¬ 
was, und so beschlossen wir, 
dem Mangel abzuhelfen.“ 
Der von ihnen erwählte 
Platz erschien ihnen der 


„Britische 

Nationalpartei” 

London. — In England ist 
eine neue Partei, die „Briti¬ 
sche Nation alpartei“^ ge¬ 
gründet worden. Sie will 
das Land von der „jüdischen 
Vorherrschaft und dem Ein- 
dringen der Farbigen (bfrei- 
en“. Die Partei entstand 
durch die Verschmelzung 
der National Labour Party 
und der Liga zur Verteidi¬ 
gung der Weissen. (AWZ) 


meistversprechende. Nach¬ 
dem sie einige Zeit mit Er¬ 
ledigung notwendiger For¬ 
malitäten verbracht hatten, 
bauten sie dort ihre Hütte, 
brachten ein Schild an mit 
dem Namen „Neve Midbar“ 
(Oase in der Wüste) und 
Hessen sich nieder. Dies ge¬ 
schah Mitte Dezember 1958. 

SIE HIELTEN DURCH 

Natürlich hatten sie sich 
mit vielen Problemen her¬ 
umzuschlagen. Die Beliefe¬ 
rungen waren unregelmäs¬ 
sig, der Eisschrank war 
ohne Eis, und das Baby wur¬ 
de geboren. Auch andere 
Schwierigkeiten waren zu 
überwinden, aber sie hielten 
durch. Lastwagenchauffeure 
der Linie hielten bei ihnen 
an und wurden bald regel¬ 
mässige Kunden. Dann ka¬ 
men Leute, die sich mit 
Wasserprojekten befassten, 
oder die bei der Oelgesell- 
schaft Paran arbeiteten. Sie 
verbrachten ihre Nächte 
dort, nahmen ihre Mahlzei¬ 
ten ein und spielten mit der 
kleinen Arawa. Zwi nimmt 
niedrigere Preise als andere 
in der Arawa. Sein Motto 
ist: „Es ist besser, zehnmal 
100 Prutot zu verdienen als 
ein halbes Pfund auf ein¬ 
mal“. Seine „Fische in To¬ 
matensauce“ haben sich ei¬ 
nen Namen gemacht. Sie 
sind eine wirkliche Delika¬ 
tesse, 


Eine israelische Briefmarken-Austdlung 


Die „Belgisch - Israelische 
Gesellschaft’ ’hat im brüsse- 
ler Pressehaus eine Ausstel¬ 
lung israelischer Briefmar¬ 
ken veranstaltet die eine 
Auswahl der schönsten und 
interessantesten Briefmarken 
zeigt, die der junge Staat 
bisher herausgebracht hat. 

Der Vizepräsident des Exe- 
kutive-Comites der „Bel¬ 
gisch - Israelischen Freund¬ 
schaften“, der ehemalige Mi¬ 
nister Basyn, betonte in ei¬ 
ner Ansprache anlässlich der 
Eröffnungsfeier dieser Aus¬ 
stellung, dass diese Brief¬ 
marken ’ gleichsam „histori¬ 
sche Dokumente“ seien, weil 
sich in ihnen „die lange und 


erregende Geschichte des jü- 
schen Volkes widcrspiegele. 

Minister Basyn wies auf 
die Bildschönheit und die 
drucktechnische Perfektion 
einiger der ausgestellte; 
Briefmarken hin. 

Zahlreiche Vertreter der 
diplomatischen journalisti¬ 
schen und postalischen Welt 
wohnten der Feier bei, so 
der israelische Gesandte Gi¬ 
deon Rafael, der Präsident 
der Internationalen Journa- 
listen-Föderation Styns und 
führende Funktionäre belgi¬ 
scher und französischer 
Postverwaltungen. 

K. K.-Bl. 


Der Greifer griff noch nicht zu! 

Aber über kurz oder lang ist das Haus in der Lavalle dem 
Abbruch verfallen. Es galt an morgen zu denken. 

Dies ist der Grund der gestrigen 



Nicht erfüllte 
Versprechen 

>Vien. — Die hiesigen 
jüdischen Führer beklag¬ 
ten sich, Oesterreich feie¬ 
re zwar den 15. Jahrestag 
seiner Befreiung vom na¬ 
zistischen Joch, doch die 
Opfer dieses Regimes 
würden immer noch auf 
ihre Entschädigungen 
warten. Dieser Protest 
erschien in dem Blatt 
„Neue Welt”, der einzi¬ 
gen jüdischen Zeitung 
Oesterreichs, die darauf 
verweist, dass wohl viele 
Versprechen gegeben, 
doch „recht wenige“ ge¬ 
halten worden sind. (ITA) 


UDENLOÜLS 


MAIPU 982 


Telefon 31-0357 


Ihr Kleiderberater führt dort wie in der Lavalle gepfleg¬ 
teste Masskleidung und Modell-Herrenkonfektion. 

Neu eingerichtete Abteilungen für Aenderungen und 
Aufbewahrung. 

Mit CARLTON-Kleidung verbindet jeder den Begriff vor 
Qualität und Zuverlässigkeit. — CARLTON-Kleidung ißi 
Kleidung guten Stils, sie ist meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer als gewöhnliche Kleidung. 

AUCH JUNIOREN KAUFEN GERN BEI CARLTON! 



‘ LAVALLE 870 
35-1110 

* Modellisi: 

Vicenle P. Mesca 
V erkehrsverbindung: 

70 % aller Omnibusse, Tro- 
leys oder Strassenbahnen, 
U-Bahn, Station C. Pelle- 
grini und Lavalle; Park, 
platz: Avda. 9 de Julio und 
Cine Rex. 


MAIPU 982 
31-0357 

Modellisi: 

Francisco Bianchi Cosia 
Verkehrsverbindung: 

70 % aller Omnibusse, Tro- 
leys oder Strassenbahnen, 
U-Bahn, Station Plaza San 
Martin. Parkplatz: Charcas 
y Maipü und Plaza San 
Martin. 


ESTUMO JURIDICO DÜERNACIONAL 
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Asuntos Argentinos y Sudamerieanos 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAEGE - VERWALTUNGEN 

_ —K • • • __ ... 

• • • ' —** 

BUEROZEIT: 10—1* «nd 15—18 Uhr 
PUE1TRRBDON 2190 es* Ay. LAS IIERAS - T. E. 88-261S 
































































4 


Maries, 19 de Abril de 1960 


LA SEMAHA ISRAELITA 


Ano XXL — No. 1770 




Gemeinden und Vereine 

Nueva Comunidad Israelita 


Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WELZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Ohr 
Abends: 19 Uhr 

Soriniags u. siaail. Feiertage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste zu den 

Pessach-Schluss- 

Feiertagen: 

Di^nstagmorgen: 8 Uhr 30 
Seelen lei er. Predigt. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel’' findet 
em Mittwoch^ den 20. April, 
um 21 Uhr im Gemeinde¬ 
haus statt. 

Circulo Esposas 
Jövenes: 

Nächste Zusammenkunft 
am Donnnerstag, den 21. 
April, um lCr Uhr 45 im Ge¬ 
meindehaus. 

Voranzeige: 

Der nächste Teenachmit¬ 
tag der Frauengruppe findet 
am Mittwoch, den 27. April, 
um 16 Uhr im Gemeindehaus 
statt. Bei dieser Gelegenheit 
werden wir das Vergnügen 
haben, den bekannten Schau¬ 
spieler und Regisseur Jac¬ 
ques Arndt bei uns zu be- 
grüssen. Herr Arndt wird 
„Von Heine bis Tucholsky’* 
rezitieren. 

Wahlen AMIA: 

Am Sonntag, den 24. April, 
finden die Wahlen für die 
£MIA statt. Wie vor Jahren 
beteiligen sich die Organisa¬ 
tionen an dieser Wahl mit 


einer eigenen Liste, deren 
Spitzenkandidat Herr David 
Spiegel ist 

Wir weisen auf folgende 
technische Einzelheiten hin: 
1.) Wahlberechtigt ist nur 
der, der vor dem 31. März 
1959 Mitglied der AMIA ge¬ 
wesen ist. 

2.) Um von seinem Wahl¬ 
recht Gebrauch zu machen, 
müssen die Beiträge für die 
AMIA bis zum 31. Dezember 
1959 gezahlt sein. Eventuelle 
Rückstände müssen bis zum 
22. April gezahlt sein; ferner 
ist unerlässlich der Vorweis 
der letzten Quittung und der 
Cedula de Identidad., 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü :fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Circulo Weekend 

In der in dieser Woche be¬ 
ginnenden Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der Salon 
geheizt. | 


Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-9719 

GEBETZE1TER 
8. Tag Pessach: 

Morgens: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 05. 

Ab Mittwoch, 20. April: 
Morgens 7 Uhr 
Nachmittags 18 Uhr 15 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
GOTTESDIENST IN DER 
PESSACH-WOCHE: 

8 Tag Pessach 18./19. 4. 
1960 Montag abends 19 Uhr. 
Dienstag früh 8 Uhr 30 Min. 
Seelenfeier — Yiskor. 
GEMEINDE-ABEND: 

Am Mittwoch, den 20. 
Apil 1960, eröffnet wir die 
Reihe unserer Kultur-Aben¬ 
de mit einer allgemeinen 
Aussprache unserer Mitglie¬ 
der unter dem Motto ^Kriti¬ 
sieren Sie uns!”— Vorschlä¬ 
ge für die Mitarbeit. Wir 
bitten alle unsere Mitglieder 
um ihr Erscheinen und um 
aktive Teilnahme an der 
Aussprache. 

UNSERE JUGEND AUF 
DEM SPORTPLATZ 

Am Sonntag, von 9—12 
Uhr treffen sich unsere Ju¬ 
gendlichen in Olazabal 3650. 
wo sie ihr Sportlehrer er¬ 
wartet und in Altersgruppen 
teilt. 

IWRITKURS IM 
BET ISRAEL 

Am Mittwoch, den 20. 4., 
lernen wir um 20 Uhr 30 
Min. Iwrit im Bet Israel, 
Conde 1345. 

FRAGEBOGEN 
Wir danken allen denen, 
die ihren Fragebogen schon 
ausgefüllt uncr zurückge¬ 
schickt haben. Wir bitten 
auch alle anderen Mitglieder 
das Gleiche zu tun. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 

Dienstag den 19. April 
Scharanin Schel Pessa: 

8. Tag Pessach 
Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Gemoro Schiur 17 Uhr, 
Minchoh 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 TJhr 05. 


IE S ER- ZII SC IIR1IT E N “'IS,,,. 

Unsere Aufforderung, zu Jüdischen Gemeinde ge- 


dem Programm der Chew- 
ra-Wahlen und der Arbeit 
der AMIA Stellung zu neh¬ 
men, wurde bereits ent¬ 
sprochen. Für die in dieser 
Rubrik veröffentlichten Ar¬ 
tikel tragen die Autoren die 
alleinige Verantwortung. 

Wahlrecht ist 
Wahlpflicht 

Mit dem Recht des Staats¬ 
bürgers zu wählen, ist auch 
die Pflicht verbunden f vom 
Stimmrecht Gebrauch zu 
machen, sei es, dass diese 
Pflicht gesetzlich verankert 
ist, sei es, dass es sich nu? 
um eine unbedingte morali¬ 
sche Forderung handelt. So 
haben wir Juden aus Mittel¬ 
europa die Verpflichtung, 
bei den Wahlen zur AMI/* 
unsere Stimme abzugeben. 


schaffen und wir sollen ihr 
Erbe treu hüten. Mit diesem 
Ideal im Herzen wollen wir 
aus der AMIA, die einst nur 
eine Chevra Kadischa t ein 
Beerdigungsverein, war und 
die sich jetzt auf dem Wege 
zu einer Kehilla befindet, ei¬ 
ne wahrhafte Jüdische Ge¬ 
meinde machen, der alle Bo- 
naerenser Juden angeboren 
sollen und die dann auch 
wirklich die Funktionen ei¬ 
ner Gemeinde, wie sic uns 
vorschwebt, ausüben kann. 

Deswegen haben sich 
die Organisationen unseres 
Sprachkreisese und ier Ju¬ 
den aus Centraleuropa zu¬ 
sammengeschlossen, zu einer 
gemeinsamen Liste^ deren 
Spitzenkandidaten, die Cha¬ 
werim David Spiegel und 
Manfredo Anspach, schon 
seit drei Jahren wahrhaft 


Wir mehr als jeder andere! _ vorbildlich für die AMIA 


Denn unsere Väter haben 
die grosse Institution der 


den; 3) Vorlage der letzten 
Quittung und der Cedula de 
Identidad. Wir erwarten, 
dass unsere Mitglieder ihre 
Wahlpflicht erfüllen. 
BRIEFMARKENGRUPPE 
Die Philatelisten treffen 
sich heute um 21 Uhr im 
Heim. 


BARKÖJ 0 ^ 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9C96— 99 


Die Wahlliste der am 24. ds. Mts. zu 
wählenden Parteien: 

1) Achdut Avoda — Poale Zion 

2) Pariido Revisionista Cherui 

31 Bloque Socialisia Democratico 

4) tfcnchomer Kczair 

5) Pffipfido Sionisia Liberal 

6) Frente Unificado 

7) Mapai Paole Sion Hitachdui 

8) Agxupacion Ceniro Europea 

9) Bloque Religioso Mizrachi 




Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc. Filantropica Israelita 

Cangallo 1479 l 9 40-4900 — 40-9535 


LUACH (Kalender) 

^Dienstag, den 19. April 

22. Nissan 

8. Tag Pessach — Yiskor — 

7. Omertag 

*;Mittwoch, den 20. April 

23. Nissan 

8. Omertag 


Donnerstag, den 21. April 

24. Nissan 

9. Omertag 


Freitag, den 22. April 

25. Nissan 

10. Omer tag 


Sonnabend, den 23. April 

26. Nissan 

Schabbat Schmini Haftara II Schmule VI 1—19 

Neumond aiikündigung Iyar — 

11. Omertag 

Sonntag, den 24. April 

27. Nissan 

12. Omertag 


Montag., den 25. April 

28. Nissan 

13. Omer tag 


Dienstag, den 26. April 

29. Nissan 


Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
KULTUR¬ 
VERANSTALTUNG 

Am Mittwoch, den 27. 
April, um 21 Uhr findet der 
erste Kulturabend dieser Sai¬ 
son statt. Die Veranstaltung 
steht unter dem Zeichen der 
vielen Gedenktage dieses 
Jahres (100 Jahre Jüdische 
Gemeinde Buenos Aires, 100 
Jahre Theodor Herzl, Hugo 
Wolf, Gustav Mahler, 70 
Jahre Kurt Tucholsky, etc.) 
Sprecher, Rezitationen und 
Sänger werden mitwirken, 
deren Namen wir alsbald be-. 
kannt geben werden. Die I 
Veranstaltung ist nur für 
Mitglieder gegen Vorzei¬ 
gung des Carnets. Der Ein¬ 
tritt ist unentgeltlich. 
RELIGIONSUNTERRICHT 

Der Religionsunterricht fin¬ 
det in dieser Woche am Don¬ 
nerstag, den 21. 4., für die 3. 
Klasse unter Leitung von 
Herrn de Levie von 15—17 
Uhr für die 2. und 1. Klasse 
unter Leitung von Dr. Car¬ 
los Vogel und Frau Anita S. 
de Hirsch von 17—19 Uhr 
statt. 

WAHLEN AMIA 

Am Sonntag, den 24. April, 
findet die Wahlen für die 
AMIA statt, an denen auch 
dieses Mal der zentraleuro¬ 
päische Sektor mit einer ei¬ 
genen Liste, der NUMMER 
8 , teilnimmt. Die Unterstüt¬ 
zung dieser Liste ist für un¬ 
sere Organisationen von 
grösster Bedeutung, weshalb 
wir unseren Mitgliedern 
dringendst nahelegen, ihr am 
24. April ihre Stimme zu ge¬ 
ben. Zur Wahlberechtigung 
sind erforderlich: 1) Mitglied 
der AMIA seit dem 31. März 
1959 zu sein; 2) Die Beiträge 
bis zum 31. Dezember 1959 
gezahlt zu haben. Eventuelle 
Rückstände können noch bis 
zum 22. Marz beglichen wer- 


Gorriti 3951 T. E. 62-7559 
EINHEITSKAMPAGNE 

Am kommenden Sonntag, 
den 24. April, von 10—12 Uhr 
vormittags werden in unse¬ 
rem Heim in der Gorriti 3951 
Zahlungen und Zeichnungen 
für die Einheitskampagne 
1960 entgegengenommen. Wir 
bitten unsere Mitglieder, den 
freiwilligen Mitarbeitern die 
Arbeit zu erleichtern und an 
diesen Tagen ihre Zeichnun¬ 
gen vorzunehmen. 

Wir bitten alle unsere 
Mitglieder, die ihre Beiträge 
für die Einheitskampagne 1960 
noch nicht bezahlt haben, 
dies sofort tun zu wollen, 
um die Kampagne für 1959 
abschliessen zu können, da 
jetzt die neue Kampagne 
1960 proklamiert wird. 


und für die künftige Gross¬ 
gemeinde gearbeitet haben. 
Wir haben alle parteilichen 
Interessen und alle politi¬ 
schen Sonderwünsche zu¬ 
rückgestellt. Wir schaffen 


Jerusalem. — Die ministe¬ 
rielle Knesset - Kommission 
billigte das Budget für Aus¬ 
landsdevisen in Höhe von 
685 Millionen Dollar für das 
nächste Fiskaljahr. 

Der grösste Teil der Aus- 
gaben t für die ausländische 
Devisen erforderlich sind, 
wird durch eine zusätzliche 
Rente von 40 Millionen Dol¬ 
lar gedeckt werden, welche 
aus Exporten stammt. (ITA) 


alle einmütig für EIN Ziel, 
für die wahrhafte Jüdische 
Gemeinde, so wie wir sie 
drüben gekannt und lieb ge¬ 
wonnen hatten! 

Dazu muss uns jeder hel¬ 
fen, indem er das kleine per¬ 
sönliche Opfer, das mix der 
Stimmabgabe verbunden ist, 
nicht scheut und unsere Li¬ 
ste wählt, die der Agrupa- 
ciön Centro Europeo. Num¬ 
mer 8, die Vorkämpferin für 
die -wahre jüdische Einheits. 
gemeinde. 

Dr. Carlos Kost 


AMIA-W AHLEN 

j JUDEN AUS CENTRALEUROPA: Wählt am Wahlta- | 

i !ge, Sonntag, den 24. April, unsere unabhängige und; > 
J ! überparteiische Liste Nr. 8, deren Spitzenkandidaten, | 

< sind: die Herren David Spiegel, Manfred Anspach, Her-; > 
Jiman Klinger, F. Federico Sommer, Curt Wilk, Rabb. | 

< Juan Harf, Sigfrido Chwat, Severino Bar, Erwin Tobias, » 
J ! Luis Blau, Guillermo Goldberger, Walter Meyer, Ger ! | 
( man Levy, Dr. Kurt Riegner, Heriberto Kolodzinsky ; » 
\ Jose Brecher, Enrique Oppenheimer und Mäximo Salo- J 

< mön. | 

J wir erstreben eine wahrhafte Jüdische Gemeinde, ^ 
( wie sie in Europa unser ganzes jüdisches Leben ge- > 
«formt hat. Das ist das Ziel der -" J 

i\ ? I 

> 
> 

i > 

ACIBA, Asoc. Filantropica, Bar Kochba, Beth; > 
Hamidrasch, Beth Israel, Bne Brith, Centroi> 
Teodoro Herzl, Culto Isr. de Belgrano, Lamrot j > 
Hakol und Nueva Comunidad Israelita. 

Wahlberechtigt ist, wer 1 Jahr Mitglied der AMIA ist, > 
l und seine Beiträge bis Ende 1959 bezahlt hat. Rück-: ^ 
( ständige Beiträge können in der AMIA, Pasteur 633, bis, > 
* zum 20. April bezahlt werden. 


Liste der A.C.E. Nr. 8 


DAS WAHLCOMITE DER A.C.E. 



fuer Israel 


8 

j PROKLAMATION 
| der Kampagne 1960 

S _ 



i | Leistet in den ersten Tagen Eure 

ii Zahlung oder gebt Eure Zeich- 
nungserklärung. - Erspart Zeit und Arbeit. 

Annahmestellen: SONNTAG, d. 24. APRIL, von 10—12 Uhr 

ACHDUTH JISROEL, Moldes 2449 
ASOCIACION CULTURAL ISRAEUTA. Aräoz 2854 
BETH HAMIDRASCH. Cerrito 774 
BET ISRAEL. Sucre 1896 (Sekretariat) 

CULTO ISRAEUTA DE BELGRANO. Vidal 2049 
FORUM SIONISTÄ BAR KOJBÄ. Gorriti 3951 
NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA. Arcos 2319 
LAMROTH HAKOL, Caseros 1450, Vicente Lopez 
CENTRO TEODOR HERZL, Sarmiento 2376, Piso 3 
ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA. Cangallo 1479 
(nur wochentags von 14—16 Uhr) 

CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL. Comite Centroeuropeo 
Sarmiento 2367, Piso 3 

AUFBAU — WIRTSCHAFTLICHE EINORDNUNG DER ] 
NEUEINWANDERER — SICHERHEIT UND FRIEDEN i 
FUER ISRAEL UND MIT ISRAEL. 
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DIE EREIGNISSE DER ffOCHEl, 


Eroeffnung der Einheitskampagne 1960 




* --) 


Empfang in der 

Israel-Botschaft 

In der Israel - Botschaft 
wurde von der Gattin des 
Botschafters, Frau Rik;* Le- 
vavi, zu Ehreu der Delegier¬ 
ten zu der Tagung der UN- 
Kommission für die sozialen 
und juristischen Rechte der 
Frau ein Cocktail veranstal¬ 
tet. Unter den geladenen Da¬ 
men befand sich die Vertre¬ 
terin Israels. Frau Dr. Ta- 
mar Shiham Sharon. Unter 
den Gästen bemerkte man 
ferner ausser den Delegier¬ 
ten der verschiedenen ande¬ 
ren Länder die Gattin des 
argentinischen Aussenmini- 
sters, Frac Taboada, die Gat¬ 
tin des Erziehungsministers, 
Frau Mac Kay, die Gattin 
des Unterstaatssekretärs im 
Aussenministerium, Frau 
Centeno, ferner Frau Boffi 
Boggero t die Gattin eines 
der Präsidenten des Ober¬ 
sten Gerichtshofes, die Gat¬ 
tin des Präsidenten des In¬ 
stituts für Argentinisch-is¬ 
raelischen Kulturaustausch, 
Frau Peco, die Gattin des 
Vizepräsidenten, Frau Busso, 
und eine Reihe von Damen, 
die sich mit den Aufgaben 
der Frauen-Konferenz befas¬ 
sen, darunter die Präsiden¬ 
tin der WIZO und der Or¬ 
ganisation der Pionier-Frau¬ 
en. Des weiteren waren die 
Erzieherin und Deputierte 
Frau Dr. Margarita Argüas 
und Dr. Teresa Flouret er- 
schienen t von denen Letzte¬ 
re mit der Verbindung zwi¬ 
schen der Konferenz und 
dem Aussenministerium be¬ 
traut ist ,sowie zahlreiche 
geladene Damen der jüdi¬ 
schen Kollektivität 

Das Zusammensein verlief 
äusserst angeregt. Frau Dr. 
Shoham Sharon stellte ihre 
Kolleginnen Frau Levavi 
vor und teilte sich mit die¬ 
ser in die Aufgabe, die Gä¬ 
ste zu empfangen. 

WIZO empfängt 

Frau Tamai S. Sharon 

Bei einem Empfang, den 
die bonaerenser WIZO fiir 
die Delegierte Israels zur 
Konferenz der UN-Kommis- 
sion für die Rechte der Frau 
gab, begrüsste die Präsiden¬ 
tin dieser grössten zionisti¬ 
schen Organisation Argenti¬ 
niens, Dra. Hadassa Grin- 
berg ? mit warmen Worten 
Frau Tamar Shoham Sha¬ 
ron, die sie nicht nur als 
Vertreterin Israels sondern 
aller jüdischen Frauen in 
der Welt willkommen hiess. 

Frau Dr. Shoham Sharon 
referierte in kurzen Worten 
über ihre Mission vor der 
jetzigen UN-Konferenz, bei 
der 18 Länder über die so¬ 
zialen und juristischen Rech¬ 
te der Frau beraten, und zu 
der Israel als kleines Land 
nur mit einer Delegierten 
zugelassen ist. Die Rednerin 
bedauerte, sich kurz fassen 
zu müssen, und der WIZO 
nicht mehr Zeit widmen zu 
können da sie hier durch 


/die Verpflichtungen ihrer 
Mission zu stark in An¬ 
spruch genommen sei. Ihre 
■Ausführungen fanden allge- 
1 mein regstes Interesse. 

I Frau Avidar sprach ab¬ 
schliessende Worte, die in 
Hebräisch den Beitrag der 
WIZO zum Aufbau Israels 
berichtete. 

San Martin-Büste 
für Tel Aviv 

; Vor einigen Tagen wurde 
an Bord der „Provence” eine 
I Feier veranstaltet, bei der 
die DAIA der Nationalkom¬ 
mission für die Feiern der 
150. Wiederkehr der Maire¬ 
volution eine Büste Gene¬ 
rals San Martin symbolisch 
übergab. Die Büste wird auf 
diesem Schiff nach Israel 
transportiert und dem dorti¬ 
gen argentinischen Botschaf¬ 
ter, Dr. Rodolfo Garcia Ari- 
as, ausgehändigt werden. Sie 
wird im Ramat Gan-Park in 
Tel Aviv Aufstellung finden 
und ist als Ehrung anläss¬ 
lich der 150-Jahr-Feiern des 
25 de Mayo gedacht Die Bü¬ 
ste ist das Werk des Bild¬ 
hauers Israel Hoffmann. 

Der Zeremonie auf der 
„Provence” wohnten Vertre¬ 
ter der argentinischen Be¬ 
hörden und der israelische 
Botschafter in Argentinien 
bei. 


CRIP, Paraguay 

Die Dachorganisation der 
jüdischen Organisationen in 
Paraguay — C.R.I.P. —, de¬ 
ren Vorsitzender Herr Mäxi- 
mo Frankel ist, besitzt einen 
Beirat, der sich aus den Prä¬ 
sidenten der verschiedenen 
Organisationen wie folgt zu¬ 
sammensetzt: 

Union Hebraica del Para¬ 
guay: Mauricio Schiffenbau¬ 
er; Alianza Israelita del Pa¬ 
raguay: Max Linchewsky; 
Union Israelita Pro Socorro 
Mutuo: Hermann Deligdisch 
(deutschspr.); Templo Lati- 
no: Alberto Antebi (Sefara- 
dim); Bene Berith: Benjamin 
Shapira; WIZO: Sonja Mi- 
chalowitz; Javerim: Felipe 
Fistemberg (Jugend). 

Dr. Goldmann, 
in Asuncion 

Gelegentlich seiner Reise, 
die Dr. Goldmann unternom¬ 
men hatte, um in Buenos Ai¬ 
res die Jahrhundertfeier der 
Kehilla zu eröffnen, verweil¬ 
te er während des Aufent¬ 
haltes seines Flugzeuges auf 
dem Flughafen von Asun¬ 
cion, wo der israelische 
Konsul. Herr Benjamin Sha- 
piro, ihn begrüsste. Der 
stellvertretende Protokoll¬ 
chef, D. Conrado Pappalar- 
do-Zalvidar, entbot dem Gast 
die persönlichen Grüsse des 
Staatspräsidenten. Anschlie¬ 
ssend nahm Dr. Goldmann 
im Foyer des Flughafens an 
einer runden Tafel Platz, um 
zunächst den Vertretern der 
Presse ein Interview zu ge¬ 
währen. Hierauf gab Herr 
Pappalardo im Namen des 


Staatspräsidenten die Erklä¬ 
rung ab, dass Paraguay ei¬ 
ner jüdischen Einwanderung 
sehr wohlwollend gegenüber¬ 
stehe und für die Kapitalien, 
die investiert werden soll¬ 
ten, weitestgehende Garan¬ 
tien erteilen würde. 

Herr Mäximo Fraenkel, 
Präsident der CRIP, der 
Dachorganisation aller jüdi¬ 
schen Vereinigungen Para¬ 
guays, hielt eine sehr herzli¬ 
che Ansprache, in der die 
Persönlichkeit des Präsiden¬ 
ten des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses hervorgehoben wur¬ 
de. Dr. Goldmann bedauer¬ 
te, sich in solcher Zeitnot zu 
befinden, die ihm ein länge¬ 
res Verweilen in Paraguay 
für den Moment unmöglich 
mache, versprach aber, im 
Laufe des kommenden Jah¬ 
res Paraguay einen länge¬ 
ren Besuch abzustatten. 

Ansprache des Botschaf¬ 
ters bei Grundstein¬ 
legung 

Anlässlich der Grundstein¬ 
legung für das Lehrerssmi- 
nar der Kehilla, über die 
wir später noch ausführli¬ 
cher '>erichten werden, hielt 
der israelische Botschafter 
in Argentinien, Dr. Arie Le- 
vavie, folgende Ansprache: 

,Mit Vergnügen benutze 
ich die Gelegenheit, um der 
jüdischen Gemeinde Argen - 
tieins in dieser Stunde, da 
sie den Grundstein zu einem 
'Lehrerseminar legt, meine 
herzlichen und aufrichtigen 
Glückwünsche auszuspre¬ 
chen. In einem sehr realen 
Sinne stellt dieses Seminar 
den Grundstein zur erziehe¬ 
rischem Struktur der Ge¬ 
meinde dar, und es ist wahr¬ 
lich angezeigt, die prakti¬ 
schen Schritte zur Errich¬ 
tung eines würdigen und ge¬ 
eigneten Gebäudes in die¬ 
sem Jahr der Jubiläen zu 



Der Delegierie Leen Dulzin eröffne! im Fesisaal des Argentinischen Automobilklubs die 
Aktion 1960. Von rechts nach links: der Generalsekretär der C. U., Herr Misrach, der Rat¬ 
geber der israelischen Botschaft, Herr Awida, der frühere Botschafter Argentiniens in 
Israel, Dr. Topolewsky, der Botschafter Israels in Argentinien, Dr. Levavi, und dias Mit¬ 
glied der Präsidentschaft der Einheitskampagne Herr Leon Cayani. 

v --:———... .. ' 

durch erfreuliche Ereignisse 
wie diese Feier, der wir jetzt 
arid hier beiwohnen. 

Mit den Augen des Geistes 
erblicken wir schon jetzt das 
schöne Gebäude, das sich 
auf diesem Platz erheben 
soll und in das die Lehrer 
und Schüler des Seminars 
aus ihren jetzigen provisori¬ 
schen Unterrichts-Anstalten 
libergehen werden. Wir 
wünschen ihnen eine frucht¬ 
bare und gesegnete Arbeit 
und den besten Erfolg ” 


unternehmen, denn wir be¬ 
gehen den 150. Jahrestag 
der argentinischen Befreiung 
und die Hundertjahrfeier des 
Bestehens der jüdischen 
Kollektivität. 

Die alte und immer noch 
lebendige jüdische Tradition 
legt besonderen Wert auf die 
Erziehung der Jugend jen¬ 
seits der rein religiösen 
Sphäre, und die Judenheit 
Argentiniens hat sich im 
Laufe ihrer Geschichte eifrig 
bemüht, dieser Aufgabe ge¬ 
recht zu werden, so dass sie 
mit berechtigtem Stolz auf 
grosse Erfolge verweisen 
kann. 

Hier darf ich als günsti¬ 
gen Faktor für diese Ent¬ 
wicklung die aufgeklärte Po¬ 
litik des argentinischen Vol¬ 


kes hervorheben, das sich 
voll und ganz zu den Idea¬ 
len der Demokratie bekennt, 
welche Gewissensfreiheit, 
Gleichheit aller Menschen 
vor dem Gesetz und Erleich¬ 
terungen für das gemeindli¬ 
che Leben und seine Ent¬ 
wicklung gewährt. Die Ban¬ 
de einer warmen, aufrichti¬ 
gen und wachsenden Freund¬ 
schaft zwischen Argentinien 
und Israel erfahren durch 
diese Politik noch eine wei¬ 
tere Stärkung wie z. B. 


Erlebnis eines Gemeinschaftsseders 



DAUNENDECKEN} 
- GARDINEN; 

IMPORT. CHINTZ und VOILE 

BENNO DE LEVIE S.R.L. 

T. g, 76-4155 

NUR: ECHEVERRIA 22421 






H. ROSENZWEIG 


TAILOR HENRY 


Tueumcha 563. piso I k 

Neues Telefon: 32.0913 


feöMto Awvihl ki 


Der von der neuen Ge¬ 
meinde „Beth Israel” am 2 
Vorabend von Pessach im 
Salon „Ciudad de La Paz” 
durchgeführte Gemein¬ 
schaf ts-Scder vereinigte an¬ 
nähernd 300 Gemeindemit¬ 
glieder und Gäste, die einen 
sehr würdigen und harmoni¬ 
schen Seder erlebten. Auf 
den festlich gedeckten Tisch¬ 
reihen fand jeder Teilneh¬ 
mer eine Sederschüssel „en 
miniature” vor sich, und 
vom ersten Augenblick an 
bis zum Schlüsse herrschte 
eine jüdische Feierstim¬ 
mung, wie sie nicht oft auf¬ 
kommt. Rabb. Dr. Rosenberg 
verstand es vorzüglich die¬ 
sem „ambiente” Rechnung 
zu tragen und den Abend le¬ 
bendig zu gestalten. Die 
Kürzung einiger weniger 
Textstellen wurde durch die 
Deutung populärer Talmud- 
lind Midrasch - Auslegungen 
ausgeglichen; im gesangli¬ 
chen Teil unterstützten vor 
allem die Herren Salno, See- 
lig und Watermann den Se- 
dergebenden, wobei u. a. ei¬ 
ne sehr schöne Komposition 
zu Gehör gebracht wurde, 
die Herr Kantor I. Schreiber 
auf Grund alter Nigunim ge¬ 
schaffen hatte. 

In kurzen Begriissungs- 
worten konnte der Gemein¬ 
depräsident, Herr Enrique 
Braun, auf die bisherige von 
Erfolg gekrönte Arbeit der 
Gemeinde hin weisen und auf 


das starke Interesse des Pu¬ 
blikums, das sich gerade an 
diesem Sederabend zeigte. 
Und in der Tat: Selten sah 
mgn ein Publikum so „mit¬ 
gehen”, wenn das Wort ge¬ 
braucht werden darf, so vol¬ 
ler innerer Bewegung anteil¬ 
nehmen. Als zu mitternächt¬ 
licher Stunde — gemäss dem 
Schriftwort „und es geschah 
um Mitternacht” — der Fest¬ 
abend im Gesang der „Hatik- 
wa” ausklang, hatten alle 
Anwesenden das Gefühl, ei¬ 
nen Seder erlebt zu haben, 
der t bei aller Traditions¬ 
treue, eine leichte, zeitgemä- 
sse Auflockerung and einen 
freundlich - heiteren Grund¬ 
ton in sich trug. Diesen 
Empfindungen gab ein Gast 
Ausdruck, der den Dank al¬ 
ler an Rabb. Dr. Meir Rosen^ 
berg und die Damen abstat¬ 
teten, die so unendlich viel 
Mühe an das Gelingen die¬ 
ses grossen Gemeinschaftsse¬ 
ders, der aber doch einen 
familiären Charakter be¬ 
hielt, gelegt hatten. 

Für diese junge Gemeinde 
aber dürfte der ideelle Er¬ 
folg des Abends einen sehr 
guten Auftakt für die kom¬ 
mende Winterarbeit und ei¬ 
nen Ansporn zur Realisie¬ 
rung weitreichender Zu¬ 
kunftspläne bilden. 

C. W. 

r ——-- 


fflR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


Wir danken herzlichst allen Freunden und Bekann¬ 
ten für ihre Aufmerksamkeiten anlässlich der Geburt 
unseres Sohnes 

DANIEL RICARDO 

Julio Klein und Frau 
Dora geb. Tischler 

Florida, Hip. Irigoyen 3424 




Wir gratulieren unserer lieben Mutter und 
Oma, Frau 

SOFIA LEVY geb. LANDAU 

zu ihrem 

80. GEBURTSTAG 

am 25. April 1960. 

IHRE KINDER UND ENKELKINDER 
in Rischon Le Zion und Buenos Aires 

Gaspar Campos 2975 
San Miguel 


WIE LIEGEN DIE 

FEIERTAGE 

DES JUEDISCHEN 

JAHRES 5720 

Dienstag, den 19. April 

8. Tag Pessach 

Montag, den 2. Mai 

Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Sonntag, den 15. Mai 

Lag b’Omer 

Dienstag, den 31. Mai 

Erew Schawuot 

Mittwoch, den 1. Juni 

1. Tag Schawuot 

Donnerstag, den 2. Juni 

2. Tag Schawuot 

Dienstag, den 12. Juli 

17. Tammus (Fasten) 

Montag, den 1. August 

Erew Tischa b’Aw 

Dienstag, den 2. August 

Tischa b’Aw 

Mittwoch, den ?1. September 

Erew Rosch Haschana 
5721 




Israel - Marken 

Cm grösster Amwabl: u. *. Y1ERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER - MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
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Midraschim zum Wochenabschnitt 

Tz a w 

3. B. M„ VI. 1 — VIII, 36 /, 

Von Priestern und dem Volk im Heiligtum 

Zehn Wunder geschahen unseren Vätern im Heilig¬ 
tum: 

1. Nie verlor eine Frau ihres Leibesfrucht wegen des Op¬ 
ferfleischgeruchs. 

2. Nie verdarb das Opferfleisch. 

3. Nie ward eine Fliege an der Schlachtstätte gesehen. 

4. Nie war der Hohepriester an Yom Hakipur unrein ge¬ 
worden. 

5. : Nie hat der Hegen das Altarfeuer ausgelöscht. 

6. Nie hat das Blasen des Windes das senkrechte 
Aufsteigen der Rauchsäule vom Altarfeuer verhindern 
können. 

7. Niemals fand sich ein Makel an der Omergerstengarbe 
oder an den zwei Schaubroten auf dem Altar. 

8. Sie standen gedrängt, aber wenn sie niederknieten 
erweitere sich der Raum, je eine Elle in jeder Rich¬ 
tung. 

9. Nie wurde jemand in Yeruschalajim von einem Skor¬ 
pion oder einer Schlange gebissen. 

10. Nie sagte einer zum andern ,,Es ist mir zu eng in Ye¬ 
ruschalajim”. 
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Jom Haazmaut-Kin- 
derfest des KKL 


alle 


Der Schaffner des Heiligtums ging während der Nacht 
von Tempelwache zu Tempelwache und trug eine bren¬ 
nende Fackel vor sich her. Jede Tempelwache, die ihn 
nicht mit der Losung begrüsste: „Friede mit dir, Tempel¬ 
schaffner!” liess erkennen, dass sie eingeschlafen war und 
den Dienst vernachlässigte. Der Tempelschaffner schlug 
ihn mit seinem Stabe und durfte ihm sogar ein Loch in 
die Kleider brennen. Daher der Ausdruck:; „Wer lärmt im 
Tempelhof?” Das ist das Wehgeschrei eines Leviten, der 
Prügel erlitt und dessen Kleider versengt wurden, weil er 
auf der Tempelwache schlief. 

★ 

Früher durfte jeder Kohen, der wollte, zum Altar ge¬ 
hen, um die Opferasche zu entfernen. Aber als es viele 
Priester wurden, wollten es viele tun, liefen die Rampe 
zum Altar hinauf und einer drängte den anderen, bis ein¬ 
mal ein Priester von der Rampe gestossen wurde, herun¬ 
terfiel und sich den Fuss brach. Als die Tempelbehörde 
sah, wie gefährlich dies war, bestimmten sie, dass das Los 
entscheide, welcher Priester die Opferasche entferne. 

★ 

Das Pessachopfer wurde in drei Gruppen geschlachtet. 
Trat die erste hinein und war der Tempelhof voll, so wur¬ 
den die Tore geschlossen. Ein langgezogener Schofarton 
ertönte, ein tremulierender Ton folgte und wieder ein lang¬ 
gezogener. Die Priester standen in Reihen mit silbernen 
und goldenen Schalen in ihren Händen. Eine Reihe — alle 
Schalen aus Silber, eine Reihe — alle aus Gold. Die Scha¬ 
len konnte man nicht hinstellen, damit nicht währenddes¬ 
sen das Blut gerinne. 

Das Volk schlachtete die Lämmer und der Priester 
fing das Blut in der Schale auf, gab sie seinem Neben¬ 
mann, einer dem anderen, bis sie zu dem Priester kam, der 
beim Altar stand und das Blut mit einem Guss auf den 
Grund des Altars schüttete. Wenn ein Priester eine volle 
Schale erhielt, reichte er schon eine leere zurück. 

War die erste Gruppe fertig, trat die zweite ein, 
danach die dritte. Allemal taten sie das Gleiche und en¬ 
deten mit dem Hallel-Gesang. 


GRUENDE FUER DIE 
WAHL DER LISTE 

des 

Liberalen Zionismus 


Für eine 
meinde 


starke und erneuerte Ge-! 


Für Vertiefung der jüdischen Er¬ 
ziehung 

Für mehr Demokratie in unseren 
Institutionen 

Für Stärkung der chaluzischen Be-< 
wegung 

Für engere Bande mit Medinat Is-J 
rael 

AM 24. APRIL 
bei den Kehilla-Wahlen 


Wähle 

mit 

Deinen 


Sinnen 

für 

die Liste 


des 

Liberalen 

Zionismus 




Wir benachrichigen 
unsere Freunde, dass wir, 
wie alle Jahre, auch diesmal 
eine, schon zur Tradition ge¬ 
wordene 

JOM HAAZMAUT-FEIER 
FUER KINDER 

am Tage von Jom Haazmaut, 
Montag, den 2. Mai, nach¬ 
mittags um pünktlich 17 Uhr 
in der Nueva Comunidad Is- 
raelita, Arcos 2319, deren 
Vorstand uns ihren Saal 
zum wiederholten Mal lie 
benswürdigerweise zur Ver¬ 
fügung gestellt hat, veran¬ 
stalten werden. 

Jede Religions-Schule wird 
mit ihren Kindern ein indi¬ 
viduelles Programm vorfüh¬ 
ren; ausserdem werden israe¬ 
lische Filme vorgeführt. 

Und zum Abschluss eine 
Ueberraschung: ein Ge¬ 

schenk des KKL für alle 
Kinder!!! 

Wir bitten um zahlreiches 
und pünktliches Erscheinen! 

Ben Gurion: „Der 
Keren Kayemeth ist 
von entscheidender 
Bedeutung” 

„Der Keren Kayemeth 
verrichtet eine ^Arbeit, die 
nicht nur für die Entwick¬ 
lung von Israels Boden von 
entscheidender Bedeutung 
ist, sondern auch viel zur 
Verschönerung seiner Land¬ 
schaft beiträgt.” 

In diesen Worten gipfelte 
die Begrüssungsansprache 
des Ministerpräsidenten, Da¬ 
vid Ben Gurion, beim Emp¬ 
fang von achtzig Gästen aus 
dem westlichen, Kanada, ge¬ 
legentlich ihrer zweiwöchi¬ 
gen „Pilgerfahrt” nach Isra¬ 
el. 

Die Gruppe, an deren Spit¬ 
ze Rabbiner Dr. Milton Aron 
steht, wurde dem Minister¬ 
präsidenten vom Vorsitzen¬ 
den des KKL-Direktoriums 
L vorgestellt. 

Aus unserer Arbeit 

Die Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft überwies uns den Be¬ 
trag von $ 3.000.— zur Pflan¬ 
zung eines Gan’s, mit dem 
der Namen von Dr. ABRA¬ 
HAM MIBASHAN s. A., ge¬ 
wesener Präsident der DAIA, 
verewigt wird. 

Frau Maria Kahn über¬ 
sandte uns durch Vermitt¬ 
lung von Herrn Benito 
Heidmann den Betrag von 
$ 3.600,— zur Pflanzung ei¬ 
nes Gan’s (Hain) zum Anden¬ 
ken an ihren Gatten, Herrn 
Roberto Ben Mayr Kahn s 
A. 

Das Ehepaar Luis und Lo¬ 
la Blei spendete anlässlich 
der Brith Milah ihres Soh¬ 
nes, Manuel Francisco, den 
Betrag von $ 3.000.— zu Gun. 
sten des KKL; das Kind 
wird in das „Sefer Hajeled” 
eingetragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men des Ehepaares ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich des Abschieds¬ 
abends für das Brautpaar: 
Saverio Zuchovicki — Kitty 
Scharf wurde durch die 
wertvolle Mitarbeit von 
Frau Mary Chwat und Frau 
Margit Kohn eine Sammlung 
für den KKL durchgeführt, 
welche die Summe von 1.600 


Pesos ergab; auf den Namen 
des Paares werden Bäume in 
Israel gepflanzt. 

Bei der Brith Milah des 
Söhnchens des Ehepaares 
Otto und Graciela Bloch er¬ 
gab die Sammlung für den 
KKL durch die lobenswerte 
Mitarbeit von Frl. Silvia 
Bloch den Betrag von 1.450 
Pesos; das Kind, Daniel Ale- 
jandro, wird in das „Sefer 
Hajeled” eingetragen; au¬ 
sserdem werden Bäume auf 
den Namen der Eltern ge. 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah. 
feier von Ernesio Miguel 
Sandler führten der Bruder 
des Barmizwah, Pedro Sand¬ 
ler, und Tommy Magnus ei¬ 
ne Sammlung unter den an- 


wS*e Summe vcfS^* 8 Dir <*torium 
Pesos ergab; der Junge wird 
in das „Sefer Barmizwah” 
eingetragen. 

Bei der Barmiswahfeier 
von Jorge Horvath wurde 
durch Frl. Horvath der Be¬ 
trag von $ 2.000— für den 
KKL gesammelt: Jorge wird 
in das „Sefer Barmizwah” 
eingetragen. 

Gelegentlich der Barmiz¬ 
wah von Ernesto Alejandro 
Göiz wurde für den KKL 
die Summe von $ 2.000 — ge¬ 
sammelt; der Junge wird in 
das ,,Sefer” Barmizwah” ein¬ 
geschrieben. 


Wir danken herzlichst al¬ 
len unseren Spendern und 
Mitarbeitern und wünschen 
angenehme Pessach-Feierta- 
ge. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


des KKL 

Jerusalem. — Der ExbotJ 
schaf* er in Argentinien und 
Frankreich, Jaakow Tsuri 
welcher der Exekutive deE 
Jewish Agency angehört, ist 
zum Vorsitzenden des Aus* 
Schusses des KKL ernannt 
worden. Der scheidende Vor¬ 
sitzende, Abraham Granotfi| 
wurde zum Präsidenten der’ 
Institution gewählt; dieses 
Amt war seit dem Tode voxi^ 
Ussischkin im Jahre 1941 va¬ 
kant. — Joseph Weitz wur¬ 
de zum Präsidenten der Ent* 
wicklungs - Kommission des 
KKL gewählt. (ITA) 


Deckung einer 
Emission 


Jerusalem. — Eine Emis* 
sion von Aktien in Höhe von 
5 Millionen IL, die von der 
Israelisch - Amerikanischen 
Bank auf depi Markt an ge¬ 
boten wurde, ist am ersten 
Tage der Auflage gedeckt 
worden, wie die Bank mit¬ 
teilt. Das Bankinstitut ist ei* 
ne Zweigstelle, der der Hi. 
stadrut an geschlossenen Ar¬ 
beiterbank. (ITA) 
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1 Deine Stimme der Mapai 1 


MA 



PO ALE ZION HITACHDUT 

DIE LISI DES VOLKES FUEE 
DAS VOLK TRAEGT DIE NUMMER 


IHAPAI 



I 


Listenführer: 

Dr. TOBIAS KAMENSZAIN 
EM1LI0 GUTKLN - MAXiO LEVIN 

DIESE LISTE WIRD TRIUMPHIEREN 
WEIL 

♦ MAPAI BEDEUTET ZIONISMUS, ALIJAH, 
JUGEND, KULTUR, ERZIEHUNG 

♦ MAPAI BEDEUTET TRADITION DER IN¬ 
STITUTIONELLEN WUERDE 

♦ MAPAI KAEMPFT FUER DIE DEMOKRATI¬ 
SIERUNG UNSERER GEMEINDE 

DEINE STIMME DER MAPAI 

bedeutet: vernünftig waehlen 
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Theodor Herzl 

PUEYRREDON 21901. St. ♦ ♦ * 
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SCHALOM BEN-CHORIN: 


Theodor Herzl lebt in 



Theodor Herzl, der Visio¬ 
när des Judenstaates, der 
Schöpfer der Zionistischen 
Organisation und ihres Kon¬ 
gresses, war nur ein Mal 
während seines kurzen Le¬ 
bens im Lande Israel. Die 
berühmte Reise, die er 1898 
zusammen mit einer kleinen 
zionistischen Delegation un- 
teruahm, um in Jerusalem 
Kaiser Wilhelm II. für die 
Idee des Judenstaates zu ge¬ 
winnen, war der einzige Be¬ 
such Herzls im Lande. Man 
darf allerdings nicht verges¬ 
sen, dass die gesamte zioni¬ 
stische Wirksamkeit Herzls 
sich nur über sieben Jahre 
erstreckte, sodass es ihm 
einfach physisch nicht mög¬ 
lich war, das Land, das er 
vor allem in seinem Zu¬ 
kunftsroman „Altneuland” 
so wundervoll beschrieben 
hat, zu wiederholten Malen 
zu besuchen. 

Die historische Wahrheit 
erfordert aber noch eine Ein¬ 
schränkung, Herzl hatte sich 
ursprünglich nicht aus¬ 
schliesslich auf Erez Israel 
festgelegt. Sein Zionismus 
war nicht „palästinozen- 
trisch”. Er stand dem Pro¬ 
jekt, einen Judenstaat in 
Uganda zu errichten, durch¬ 
aus positiv gegenüber und 
erst auf dem 6. Kongress, 
dem letzten in seinem Le¬ 
ben, erklärte er der Opposi¬ 
tion der ,.Zionei-Zion”, die 
das Uganda-Projekt erbittert 
ablehnte: „Ich hatte meine 
Visitenkarte bei Ihnen abge¬ 
geben: Herzl — Judenstaat- 
ler. Jetzt erst bin ich Zionist 
geworden.” Und tränenden 
Auges legte er damals den 
Psalm-Treuschwur ab: „Im 
eschkachech Jeruschalajim 
— thischkach Jemini.” (Wenn 
ich Jerusalems vergässe, soll 
meiner Rechten vergessen 
werden). 

HERZL UND DER 
NAME DES STAATES 

Jerusalem, das Land Israel 
und heute der Staat Israel 
haben Treue mit Treue ver¬ 
golten: das Andenken Herzls 
lebt im Judenstaat, in der 
Medinat Israel. Wir wollen 
hier einige Beispiele für die¬ 
ses Fortleben anführen^ oh¬ 
ne freilich den Anspruch 
auf Vollständigkeit zu erhe¬ 
ben. Unmittelbar vor Pro- 
klamierung des Staates Is¬ 
rael am 15. Mai 1948 ging 
durch die hebräische Presse 
eine heute schon fast ver¬ 
gessene Diskussion. Damals 
fragte man sich, wie der 
künftige Staat heissen solle. 
EinVorschlag lautete „Herz¬ 
lia’*, um so den Namen des 
eigentlichen Schöpfers zu 
verewigen, etwa nach dem 
Vorbilde von Columbia, das 
nach Christoph Columbus, 
oder wie bei Rhodesien, das 
nach Cecil Rhodes benannt 
ist. Der Plan setzte sich 
nicht durch. Auch die Idee, 
die Ortschaft Herzlia zur 
Hauptstadt des Landes zu 
machen, um ihres Namens 
willen, wurde nicht verwirk¬ 
licht. Man schlug auch vor, 
den Titel von Herzls Pro¬ 
grammschrift „Der Juden- 
8taat” zum Staatsnamen zu 
machen „Medinat ha-Jehu- 
dfm*\ Aber auch dieser Vor¬ 


(zu seinem 100. Geburtstag) 


Gedenken an Gr. Mihashan 


schlag wurde verworfen, 
Idenn die historische Kouti- 
jnuität erwies sich als stär¬ 
ker. Der Staat wurde „Isra- 
jel” genannt, und Jerusalem 
j wurde seine Hauptstadt. 

j HERZL-STRASSEN 
UEBERALL IN ISRAEL 

Tel Aviv in sich stellt 
schon eine indirekte Verewi¬ 
gung Herzls dar, denn dieser 
Name der grössten Stadt Is¬ 
raels wurde nach der he¬ 
bräischen Uebersetzung von 
Herzls Roman „Altneuland” 
durch Nachum Sokolow ge¬ 
wählt, der diese freie Varia¬ 
tion dem biblischen Buch 
Ezechiel entnahm. 

In Tel Aviv selbst trägt 
das älteste Gymnasium der 
Stadt den Namen Herzlia- 
. Gvmnasiurn und natürlich 
! fehlt auch die Herzlstrasse 
nicht. In jeder Stadt Israels 
[ und in jedem Orte fast gibt 
: es eine Herzl-Strasse.. In 
Haifa bildet sie die Haupt¬ 
strasse der mittleren Stadt 
Hadar Hacarmel. In anderen 
Orten ist die Herzl-Strasse 
oft schon nicht mehr eine 
der schönsten, da sie eine 
der ältesten ist. Besonders 
reich an unmittelbaren Erin¬ 
nerungen an Herzl ist Jeru¬ 
salem. 

HERZL-BERG — HERZL- 
ZIMMER — HERZL ARCHIV 

Im Westen der Stadt er¬ 
hebt sich der Herzlberg mit 
dem Grabe Theodor Herzls, 
dessen Gebeine am 11. Mai 
1949 von Wien aus hierher 
überführt wurden. Das 
Herzl-Grab ist ein nationa¬ 
les Heiligtum geworden. 
Von hier aus wird alljähr¬ 
lich am 5. Iyar der Unab¬ 
hängigkeitstag feierlich pro¬ 
klamiert. Auch der Todestag 


Herzls wird hier stets mit 
einer schlichten, eindrucks¬ 
vollen Feier begangen. Offi¬ 
zielle Gäste verabsäumen es 
nie, am Herzl-Grab Kränze 
niederzulegen, um so dem 
„Vater des Vaterlandes” ih¬ 
re Ehrenbezeugung zu er¬ 
weisen. 

Im Zentralgebäude des Jü¬ 
dischen Nationalfonds (Ke¬ 
ren Kajemet le-Israel) befin¬ 
det sich das Herzl-Zimmer, 
das in seinen Ausmassen und 
seiner inneren Ausstattung, 
einschliesslich Vorhängen 
und Parkettboden dem Ar¬ 
beitszimmer Herzls in der 
Haizingergasse in Wien 
nachgebildet ist. Möbel, Bil¬ 
der Bibliothek atmen den 
Geist des Hausherrn, der an 
diesem Schreibtisch uner¬ 
müdlich für das jüdische 
Volk gearbeitet hat. Nach 
Herzls Tod nahm sein Freund 
und Präsidentschaftsnachfol¬ 
ger, David Wolffsohn, diese 
Erinnerungsstücke zu sich 
nach Köln, und nach dessen 
Tode übernahm Dr. Leszyns- 
ky, dessen Familie heute in 
Jerusalem lebt, die Gesamt¬ 
einrichtung, bis sie nach Je¬ 
rusalem in den Erinnerungs- 
besitz- der Nation überführt 
werden konnte. 

Im Zionistischen Zentral¬ 
archiv wird der gesamte 
Nachlass Herzls von seinem 
Biographen Dr. Alex Bein 
verwahrt und gepflegt, und 
aus den Archivbeständen 
wird die hebräische Gesamt¬ 
ausgabe der Werke, Tagebü¬ 
cher und Briefe in Israel 
herausgegeben. 

In der Mamilla Strasse Nr. 
83, nahe an der Grenze zwi¬ 
schen Neujerusalem und der 
Altstadt, befindet sich im 
Hause Stern eine Erinne¬ 
rungsplakette, die besagt. 


dass in diesem Hause Dr. 
Theodor Herzl 1898 während 
seines Besuches in Jerusa¬ 
lem wohnte. Ein Zimmer 
mit alten Photos und Erin¬ 
nerungsstücken an dieses hi¬ 
storisch denkwürdige Ereig- 
nis wird jedem Besucher ge¬ 
zeigt. 

VORNAMEN 

Der Name Theodor Herzls 
wurde als Vorname in Israel 
sehr gebräuchlich. Wir wol¬ 
len nur als Beispiel den 
Knesset-Abgeordneten Herzl 
Berger nennen und den 
Chefredakteur der Abend¬ 
zeitung „Jedioth Acharonot” 
Herzl Rosen blum.. Auch 
Mädchen tragen den Namen 
Herzlia. 

Natürlich gibt es ausser 
den Herzlstrassen in den 
verschiedenen Städten auch 
ganze Viertel, die nach Herzl 
genannt wurden wie „Givat 
Herzl” u. s. w. Zuweilen fin¬ 
det auch der hebräische Na¬ 
me Herzls, Bin jamin-See v, 
in diesem Sinne Verwen¬ 
dung. Der Ort Binjamina 
trägt jedoch seinen Namen 
nicht nach Herzl, sondern 
nach seinem Zeitgenossen, 
Baron Benjamin de Roth¬ 
schild. - Auch Organisationen 
in Israel haben gelegentlich 
Herzls Namen übernommen 
— wie z. B. die Theodor 
Herzl Loge der Bne Brit in 
Tel Aviv. Der in Deutsch¬ 
land gegründete Herzl-Klub 
der zionistischen Kaufleute 
besteht heute noch in Israel 

als ..Altherrenverband” 

* 

Ein besonders schönes 
Denkmal wurde Herzl mit 
dem herrlichen Personen- 
Dampfer dieses Namens der 
ZIM-Shoham-Linie gesetzt. 
Das stolze Schiff ..Theodor 
Herzl” trägt den Namen des 
Schöpfers des politischen 


Vor kurzem ist Dr. Abra¬ 
ham Mibashan, die überra¬ 
gende zionistische Persön- 
f lichkeit im argentinischen 
■ Jischuw, unerwartet der ge¬ 
samten Kollektivität, seinem 
von ihm so heiss geliebten 
Volke und dem jüdischen 
Lande, für das er unendlich 
viel getan hat, entrissen 
worden. Mit allen Gruppen 
verbindet uns Zionisten des 
zentraleuropäischea Her¬ 
kunftskreises der Schmerz 


Zionismus in alle Teile der 
Welt 

HERZL LEBT IN 
ISRAEL FORT 

So lebt Herzl in vielen Na¬ 
men, Bezeichnungen aller 
Art im Staate Israel fort, 
der selbstverständlich auch 
eine Briefmarke mit dem 
Bild Herzls herausbrachte, 
genau so r wie dies der Ke¬ 
ren Kajemet schon vor vie¬ 
len Jahren getan hatte. Das 
Herzlbild schmückt den Ple¬ 
narsaal der Knesset ebenso 
wie den des Zionistischen 
Aktionscomites im Gebäude 
der Jewish Agency. Hinter 
dem Schreibtisch des Staats¬ 
präsidenten und im Arbeits¬ 
zimmer des Ministerpräsi¬ 
denten findet man grosse 
Porträts Herzls, dessen edle 
Gesichtszüge jedem Kind in 
Israel vertraut sind, da na¬ 
türlich Herzls Biographie 
und Grundideen im Unter¬ 
richt behandelt werden. So 
kann man sagen, dass Herzl 
in Israel fortlebt. Der Staat 
selbst legt Zeugnis für seine 
Arbeit ab. und das Volk hat 
Herzl nicht vergessen. Es 
würde dem jüdischen Gefühl 
widersprechen r einem ver¬ 
ehrten grossen Mann ein 
Denkmal zu errichten; aber 
durch den Herzl-,Wald des 
.Keren Kajemet rauscht, sein 
[Motto: „Wenn Ihr wollt, ist 
’ es kein Märchen.” 
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THG W1ZO 
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GEMEINSAME FEIER DES 

JOM HAAZMAUTH 




| Donnerstag, den 5. Mai I960, um 20 Uhr 30 in den Salons der OSFA, Larrea 1225 | 
COCTAIL ANSPRACHEN 

KUENSTLERISCHE DARBIETUNGEN 

Eintritt nur gegen Karten, die beim Vorstand der THG (auch telefonisch unter 
33-2613) und bei den Damen der WIZO erhältlich sind 
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um diesen uneigennützigen, 
; immer hilfsbereiten, von 
echt jüdischem Idealismus 
geleiteten Manu, der in den 
24 Jahren seines Wirkens in 
Argentinien an verantwortli¬ 
chen Stellen gestanden bat 
und Repräsentant der Ge¬ 
samtheit nach aussen und 
innen gewesen ist. 

Als die Zionisten aus Mit¬ 
teleuropa mit der Einwande¬ 
rungswelle von 1933—39 in 
dieses gas.dehe Land ka¬ 
men und sich allmählich zu 
organisieren begannen, fan¬ 
den sie in dem gütigen, 
hochkultivierten Dr. Miba¬ 
shan einen verständnisvollen 
Freund, der sie besonders 
gut verstand, nicht nur we¬ 
gen der Sprache, die er —- 
neben vielen anderen — 
vollendet beherrschte, son¬ 
dern, der aueh ihre A.rt des 
Denkens und Schaffens ihre 
Mentalität begriff, ihnen ein 
Berater und Förderer ihrer 
Institutionen wurde. In Wort 
und Schrift, bei zahlreichen 
Gelegenheiten, als Vortrags¬ 
redner, als Prediger an den 
heiligsten Tagen des jüdi¬ 
schen Jahres, immer war er 
bereit, seine kostbare Zeit 
aufs genaueste nutzend, zu 
uns zu sprechen, uns zu be¬ 
lehren, unsere Liebe zu Erez 
Israel neu zu entfachen, uns 
zu ermutigen, wenn wir be¬ 
drückt waren. 

Mit Stolz und innerer Be¬ 
friedigung pflegte Dr. Mi¬ 
bashan von seiner ersten Be¬ 
gegnung als Iöjähriger Stu¬ 
dent in Berlin mit dem gro¬ 
ssen Nahum Sokolow zu er- 
zählen t dessen Sekretär und 
Reisebegleiter auf Keren 
Hajessod-Kampagnen er spä¬ 
ter werden sollte, wie er 
schon 1913 zum ersten Male 
Erez Israel sehen und liehen 
lernte, wie er als St' atrat 
von Tel Aviv in den ersten 
Nachkriegsjahren die prakti¬ 
sche Arbeit im Lande unter 
den damals so schwierigen 
Bedingungen Aveiterzufiihren 
hatte. Die grossen Persön¬ 
lichkeiten der zionistischen 
Weltbewegung sind sene 
Lehrmeister gewiesen, u-d er 
selbst, ein Mensch mit gro¬ 
ssen Begabungen, war glück¬ 
lich. wenn er vreitergeben 
konnte, was er von ihnen 
gelernt hatte, wenn er ?ich 
an ihrem Beispiel aufrichten 
konnte. 

In der letzten Vorstards- 
sitzurg unserer Organisation 
fand ihr Präsident, der dem 
H-e im gegangenen besonders 
nahegestanden hatte, mensch¬ 
lich tief ergreifende Worte 
des Gedenkens und des Mit¬ 
gefühls mit dem Schmerz 
der Hinterbliebenen dieses 
treuen Juden. Einstimmig 
wurde beschlossen, sein An¬ 
denken durch die Pflanzung 
von hundert Bäumen — ei¬ 
nes „Gan” — in den Wäl¬ 
dern Israels zu ehren. Doch 
über diese Ehrung hinaus 
kennen wir keine schönere 
Würdigung unseres Lehrers 
und Freundes Dr. Abraham 
Mibashan als die Opferwil¬ 
ligkeit und Hingabe an das 
nationale Werk. Mitzuschaf¬ 
fen an der Weiterentwick¬ 
lung von Medinat Jisrael mit 
vollem Einsatz aller Kräfte 
bedeutet. Dr. Abraham Mi¬ 
bashan über das Grab hin¬ 
aus zu danken und zu ehren. 
Der Vorstand der Theodor 
Herzl Gesellschaft 
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Das Gesundheitswesen in Israel 


„Der Aufbau eines Ge- 7 
sundhcitswesens hat evolu¬ 
tionären Charakter, während 
im Gegensatz dazu, die Ein¬ 
wanderer in unserem Land« 
in uuvorhe^sehbaren Wellen 
eintrafen. Trotzdem ist es 
gelungen, di« Säuglings¬ 
sterblichkeit zu vermindern 
(33 auf je 1000 Lebendge¬ 
burten) und die Lebenser¬ 
wartung auf einen Durch¬ 
schnitt von 70 Jahren zu er¬ 
höhen“, so heisst es in dem 
Vorwort zu einer vom israe¬ 
lischen Gesundheitsministe¬ 
rium in englischer Sprache 
herausgegebenen Publikation 
„Gesundheitswesen in Is¬ 
rael — ein Rückblick auf i 
zehn Jahre“ ist das Werk 
von Prof. Th. Grushka, dem 
bekannten Sozialmediziner 
und Professor Emeritus der 
Hebräischen Universität. Aus 
der Füll« der interessanten 
Fakten und Schlussfolgerun¬ 
gen ergibt sich, dass das ho¬ 
he Niveau der öffentlichen 
Gesundheitsdienste im Lan¬ 
de kein Zufall ist. Israel 
kann sich rühmen, die gröss¬ 
te Anzahl von Aerzten pro 
Kopf der Bevölkerung zu 
haben. An erster Stelle in 
der Welt zählt es einen Dok- 


re« HERBERT FREEDEN 


Gefasst und 
verurteilt 


Die Gemeinde Schortens 
bei Wilhelmshaven, auf de¬ 
ren jüdischem Friedhof in 
der Nacht zum 22. Januar 
I960 von insgesamt 48 vor¬ 
handenen Grabsteinen 23 
Grabsteine umgestürzt wor¬ 
den waren, beschloss, die 
Anlage des Friedhofs wieder 
würdig herzurichten und für 
die Ergreifung der Täter 
1000 DM ak Belohnung aus¬ 
zusetzen. 

Als Täta konnten der 
Seemann Kur Ahlers und 
ier Schneidergeselle Fritz 
Wallat ermittelt werden. 

Das Schöffengericht in 
Wilhelmshaven verurteilte 
den mehrfach vorbestraften 
Kurt Ahlers wegen gemein¬ 
schaftlicher Grabschändung, 
Sachbeschädigung und Ver¬ 
gehens gegen das Versamm¬ 
lungsverbot — wegen eines 
an der Friedhofsmauer auf¬ 
gehängten Plakates mit Na¬ 
ziparolen — zu einem Jahr 
und zehn Monaten Gefäng¬ 
nis. Gegen Fritz Wallert 
wurde eine Gefängnisstrafe 
von 1 Jahr und 8 Monaten 
ausgesprochen. 


tor für je 434 Einwohner, 
verglichen mit 750 in den 
Vereinigten Staaten, 1149 in 
England und 1997 in Süd¬ 
afrika, doch die in den 30er 
Jahren ins Land kamen, 
erreichen nach und nach das 
Ruhestandsalter. Mit 25,6 
Prozent der Aerzte über 60 
Jahren und nur 3,8 Prozent 
unter 30, dürfte sich bald ei¬ 
ne Abwärtstendenz in der 
„Dichte“ der medizinischen 
Versorgung bemerkbar ma¬ 
chen. 

Selbst jetzt gibt es bereits 
in ländlichen Distrikten ei¬ 
ne Knappheit an Aerzten, 
und um die Dezentralisie¬ 
rung der vorhandenen Kräf¬ 
te zu gewährleisten, kam es 
bekanntlich zu dem Ueber- 
einkommen, nach dem kein 
Krankenhaus einen jungen 
Doktor beschäftigen darf, 
der nicht ein Jahr in einem 
Dorf oder in einer Siedlung 
„gedient“ hat. 

Im Gegensatz zu dem Ue- 
berangebot an Doktoren — 
zumindest in den Städten — 
steht die unzureichende 
Zahl der Krankenhausbet¬ 
ten. Zur Zeit der Staats¬ 
gründung betrug sie 5000; 
seitdem ist sie auf 13.000 an¬ 
gestiegen, das heisst, es 
gibt 3 Betten pro Tausend 
der Bevölkerung — weit 
unter dem notwendigsten 
Bedarf, und der Bettenman¬ 
gel ist chronisch geworden. 
Im Süden des Landes ist die 
Situation noch schlechter — 
0,8 Betten per 1000 — und 
es ist nur zu hoffen, dass 
mit den drei neuen Kran¬ 
kenhäusern, die jetzt in Beer 
Schewa, Ashkalon und Elat 
vor der Eröffnung stehen, 
die Lage sich einigermas- 
sen normalisieren wird. 

In der Periode vor der 
Staatsgründung besserte sich 


epidemische Situation na¬ 
türlich stark von dem arabi¬ 
schen Exodus beeinflusst 
und von dem Zustrom einer 
ähnlich grossen Zahl von jü¬ 
dischen Flüchtlingen aus den 
unterschiedlichsten Ländern. 
Ein hoher Prozentsatz der 
neuen Einwanderer, beson¬ 
ders die aus den unterent¬ 
wickelten Ländern des 
Ostens, brachten Krankhei¬ 
ten mit sich, die charakteri¬ 
stisch für ihre Herkunfts¬ 
länder sind. 

Bei 4 Prozent der Neuein¬ 
wanderer in den Aufnahme¬ 
lagern wurde Tuberkulose 
fest gestellt. Impfungen und 
Röntgenbilder haben dazu 
beigetragen, die Krankheit, 
die in den Jahren der Mas¬ 
senein Wanderung ihren Hö. 
hepunkt erreichte, zu redu¬ 
zieren. Heute haben sowohl 
Sterblichkeit wie Kranken¬ 
hausfälle bedeutend abge¬ 
nommen, und viele Lungen¬ 
heilstätten wurden in allge¬ 
meine Krankenhäuser ver¬ 
wandelt. Die Zahl der fri¬ 
schen Malariafälle fiel infol¬ 
ge strikter Kontrolle undj 
schneller Diagnose von Pa- 1 
rasiten-Trägern von 1172 im 
Jahre 1948 auf 44 im Jahre 
1957. , 

Lepra, der Fluch aus bi¬ 
blischen Zeiten, hat ihren " 
Schrecken verloren. Neue 
Methoden der Behandlung 
haben eine wirksame Kur 
ermöglicht. Im Jahre 1951 
wurde das Hansen-Spital der 
Mährischen Schwestern¬ 
schaft in Jerusalem vom Ge- M 
sundheits-Ministerium über¬ 
nommen, dem alle verdäch¬ 
tigen oder diagnostizierten 
Fälle überwiesen werden. 
Seit 1949 hat es 103 neue 
Fälle behandelt, von denen 
69 Neueinwanderer und zehn 
Nichtjuden waren. Nach der 


die Volksgesundheit allmäh- »notwendigen Periode der 
lieh als ein Ergebnis jüdi- 
scher Siedlung und der 
Massnahmen der Mandats¬ 
regierung. Malaria, die eine 
ganze Generation von Sied¬ 
lern im Jordantal, Galil und 
in Chedera ausgelöscht bat¬ 
te, war unter Kontrolle. 

Trachom, v ein Augenleiden, 
das 70 Prozent der arabi¬ 
schen Kinder und ein Drit¬ 
tel der jüdischen Jugend be¬ 
fallen hatte, war unter den 
Juden verschwunden und 
unter den Arabern seltener 
geworden. In den ersten 
Jahren nach 1948 war die 


Erzbischof gegen den Antisemitismus 

Athen. — Erzbischof Keoklites, das geistliche Ober¬ 
haupt der Kirche Griechenlands, verurteilte energisch 
den Antisemitismus und kündigte einen Plan an, um 
aus dem Neuen Testament die Stellen auszumerzen, 
die beleidigend für die Juden sind und den Antisemitis¬ 
mus schüren können. Auf einer Pressekonferenz wandte 
sich der Erzbischof gegen die kürzlichen antisemiti¬ 
schen Ausbrüche, „die das Herz eines jeden Christen 
mit Abscheu und Empörung erfüllen müssen.” 

Der orthodoxe Kirchenfürst äusserte, vor dem Zu¬ 
sammentritt der Heiligen Synode im kommenden Okto¬ 
ber würden Beratungen hierüber mit dem Oekumeni- 
sehen Patriarchat von Konstantinopel und Binderei 
Schwesterkirchen gepflegt werden. Das Problem solle 
auf die Tagesordnung der Synode gesetzt werden, wenn 
diese Anregung e-n d stiges Echo findet. (ITA) 


Krankenhaus - Behandlung 
werden die Patienten entlas¬ 
sen und müssen sich in ge¬ 
wissen Abständen zu Unter¬ 
suchungen melden. — Eine 
andere Geissei, die Pest, trat 
zum letzten Mal im Lande 
im Jahre 1947 mit 25 Fällen 
in Haifa auf und war schnell 
unter Kontrolle. Wie überall 
in der Welt blieb jedoch ei¬ 
ne neue Heimsuchung nicht 
aus — Polio. Die schlimm¬ 
sten Jahre waren 1950 und 
1951 mit je 14,5 und 6,9 Fäl¬ 
len für 10.000 der jüdischen 
Bevölkerung, wobei die 
grösste Zahl der Opfer Kin¬ 
der bis zu 5 Jahren waren. 
Das Salk-Impfungsprogramm 
hat 90 Prozent der entspre¬ 
chenden Altersgruppen er¬ 
reicht, aber es scheint noch 
verfrüht, Voraussagen über 
den künftigen Kurs der 
Krankheit zu machen. 

Ein lokales Problem ist 
das der Seblangen bisse — 
200 Personen werden durch¬ 
schnittlich jedes Jahr von 
Schlangen gebissen, mit bis 
zu 16 Todesfällen. Seit der 
Einführung eines spezifi¬ 
schen Anti-Serums, das für 
Israel im Institut Pasteur in 
Paris hergstellt wurde, ist 
die Sterblichkeit bei Kran- 
kerihausfäilen von 63 Pro¬ 
zent auf 25 Prozent gefallen. 


■ Die Massen ein Wanderung 
brachte auch Probleme der 
Betreuung von Geisteskran¬ 
ken mit sich. Israel hat nie¬ 
mals mehr als zwei Betten 
in Nervenheilanstalten für 
1.000 der Bevölkerung ge¬ 
habt, und Im Laufe der Jah¬ 
re fiel die Quote sogar noch, 
die an sich schon niedriger 
als in westlichen Ländern 
ist. Das geringe Vorkommen 
von Alkoholismus und die 
merkwürdige Form der Al¬ 
terspyramide, das heisst, die 
grosse Proportion von Kin¬ 
dern, unter denen Geistes¬ 
krankheiten seltene Erschei¬ 
nungen sind, gleichen die Si¬ 
tuation ein wenig aus. Dage¬ 
gen gibt es andere Faktoren, 
die sie wiederum erschwe¬ 
ren: Verstädterung, schlech¬ 
te Lohnbedingungen und die 
Tatsache, dass viele Patien¬ 
ten, wenn sie aus Heilanstal¬ 
ten entlassen werden, von 
ihren Familien nicht wieder 
aufgenommen werden. 

Die Araber und andere eth¬ 
nische Minderheiten haben 
selbstverständlichen Anteil 
an der allgemeinen Gesund¬ 
heitsversorgung. Um jedoch 
ihren besonderen Bedürfnis¬ 
sen nachzukommen, werden 
vom Ministerium eine Reihe 
von Institutionen lediglich 
für diese Gruppen unterhal¬ 
ten. Eine dieser Einrichtun¬ 
gen kümmert sich um die 
halb-nomadischen Beduinen 
im Negew, die sich seit je 
auf Derwische und Wunder¬ 
doktoren verlassen haben 
und erst in den letzten Jah¬ 
ren überredet werden konn¬ 
ten, moderne Medizin anzu¬ 
erkennen. 

Die Zentrale Beduinenkli- 
ndk in Beer Schewa hat ein 
ständiges Personal von zwei 
Doktoren, fünf Schwestern, 
einem Laboranten und ei¬ 
nem Gesundheitsberater. Im 
Norden des Landes, in Naza- 
ret, gibt es ein besonderes 
Regierungsspital, das die Le¬ 
bens- und diätischen Ge¬ 
wohnheiten der arabischen 
Patienten in Rechnung zieht, 
die nicht an die in jüdischen 
Krankenhäusern vorherr¬ 
schende Küche gewohnt 
sind. Da nur ein Teil der 
arabischen Bevölkerung von 
ihrem Recht Gebrauch ge¬ 
macht hat, Mitglieder von 
Krankenkassen zu werden, 
unterhält das Gesundheits- 
Ministerium 14 Kliniken in 
arabischen und Drusen-Dör- 
fem, sowie weitere 11 Mut¬ 
ter und Kind-Gesundheits- 
zentren. Von den fünf expe¬ 
rimentellen Polikliniken im 
Lande, in denen es zusätz¬ 
lich zu Entbindungs- und 
Kinderabteilungen ambulato¬ 
rische Betreuung, Zahnbe¬ 
handlung, Beratung usw. 
gibt, befinden sich zwei pi 
arabischen Distrikten. 

Der Raum reicht hier nicht 
aus, um die Arbeit der frei¬ 
willigen Organisationen zu 
würdigen, von denen Prof. 
Grusha spricht, und die, mit 
Hadassa an der Spitze, so 
wesentlich geholfen haben. 
Gemeinsam mit dem Ge- 
sundheiits-Ministerium haben 
sie ihren entscheidenden 
Anteil an den grossen Lei¬ 
stungen auf dem Gebiete des 
Gesundheitswesens, auf die 
Israel stolz sein darf. 


Ich möchte den Führer sprechen 

Ein düsseldorfer Hotel, das ein wenig hinter der Zeit 
herzuhinken scheint — oder vielleicht ihr auch ein wenig 
zu hastig vorausrennt — hat in seinen Gastzimmern einen 
artigen Gruss an seine Gäste ausgelegt, aus dem man man¬ 
cherlei Wissenswertes erfahren kann. 

Wenn Sie noch mehr erfahren wollen, als dort schwär» 
auf weiss gedruckt steht, müssen Sie — ich zitiere wört¬ 
lich: „nach dem Führer verlangen..Natürlich ist nicht 
der Mann aus dem Reiehstagsbunker gemeint, der ja nun 
zum Glück nicht mehr vorrätig ist, sondern' der Hotel 
führer” ” 

Ein Gart, der psychologische Experimente liebt, drück¬ 
te auf den Kopf und setzte die Klingel für das Zimmer¬ 
mädchen in Bewegung. Das kam, ein ältliches Wesen mit 
einer bliitenweissen Schürze angetan, machte einen Knicks 
und fragte höflich nach dem Begehr des Herrn. Der sagte 
sehr ernst und nicht ohne gebieterische Würde: „Ich 
möchte den Führer sprechen —!” 

Drs Mädchen errötete sichtlich, sah den Gast bestürzt 
an und wusste sich offenbar keinen Rat. Worauf der Herr, 
ein wenig dringlicher und mit leiser Ungeduld in der 
Stimme wiederholte: „Bitte, es eilt — ich möchte den 
Führer schnell sprechen!” 

„Hm —”, stotterte da das Mädchen, „ich bedauere 
wirklich sehr... Aber er ist doch tot...” 

Dann ging es zögernd zur Tür zurück, sah den Gast 
ängstlich fragend an, hob plötzlich die Hand zum „deut* 
sehen Gruss” und rief — man kann nie wissen — „Heil 
Hitler!” Worauf sich die Tür schnell schloss. 

Der psychologische Experimentator war auf seine Ke¬ 
sten gekommen... 

KURT KAISER-BLUETH 


NICHT IM URWALD LEBEN 


London. — Vor 1.300 Füh¬ 
rern jüdischer Institutionen, 
die sich zur Feier des zwei¬ 
hundertjährigen Bestehens 
des Board of Deputies der 
englischen Judenheit ver¬ 
sammelt hatten, erklärte der 
Herzog von Edinburgh, dass 
wir „wieder im Urwaid le¬ 
ben würden”, wenn es dem 
Antisemitismus gelingen soll¬ 
te, sein Haupt in Grossbri¬ 
tannien zu erheben. 

Das englische Volk, so 
führte der Herzog aus, habe 
eine demokratische Einstel¬ 
lung zu der in seiner Mitte 
lebenden jüdischen Minder¬ 
heit angenommen, doch 
überschreite manchmal das 
Vorurteil die Grenzen”. Aus 
diesem Grunde forderte er 
eine Vertiefung dieser demo¬ 
kratischen Einstellung, in¬ 
dem er an die „furchtbaren 
Verfolgungen” erinnerte, de¬ 
ren Opfer die Juden unter 
den Nazis gewesen sind. Er 
hob hervor, dass „es leicht 
ist, die bösen Instinkte in ei¬ 
nem Volk zu wecken, dage¬ 
gen einer ständigen Bemü¬ 
hung bedarf, um das Beste 
aus ihm herauszuholen.” 

Prinz Philip. erwähnte die 
Dienste, welche die jüdische 
Gemeinschaft England ge¬ 
leistet hat. Er unterstrich im 
besonderen den Beitrag der 
Juden auf dem Gebiet der 
Kunst und der 'Wissenschaft, 
der Erziehung und der leich¬ 
ten Muse, wobei er es auch 
nicht unterliess auf die Tau¬ 
sende von jüdischen Solda¬ 
ten zu verweisen, die ihr Le¬ 
ben zur Verteidigung Eng¬ 
lands hingegeben haben. Er 
gedachte der Gefallenen in 
bewegten Worten und schloss 
mit einer W iirdigung der 
vom Board of Deputies voll¬ 
brachten Arbeit. 

Königin Elisabeth II., Sir 
Winston Churchill, Premier¬ 
minister MacMillan 11 . v. a. 
sandten Gl ückw ü n sch - Bot¬ 
schaften. Der Zeremonie 


wohnten Vertreter aller po- 
litischen Parteien und zahl¬ 
reiche hervorragende Wis¬ 
senschaftler, Schriftsteller 
und Künstler bei. 

Der Deputierte Bamett 
Jänner sprach die Dankbar¬ 
keit der englischen Juden* 
heit „für den Anteil” au», 
„den Grossbritannien an der 
Errichtung des Staates Israeli 
gehabt hat und ebenso für 
die Balfour - Deklaration.” 
Auch Oberrabbiner Brodle 
gehörte zu den Festrednern, 
(ITA) [ 


Der Antisemitismus 
heute 

Rom. — Der Antisemitis- 
unserer Tage nährt sich aus 
drei Quellen,, arabischen, 
russischen und deutschen^ 
wie das Blatt „Idea Giobani* 
le”, das offizielle Sprachrohr 
der italienischen Jugendbe¬ 
wegung der Katholiken 
schreibt, welches in einer 
seiner letzten Nummern ei¬ 
nen langen Artikel über die* 
se Frage veröffentlicht hat. 
(ITA) 

Rehabilitiert 

Limburg. — Das hessische 
Innenministerium hat die im 
Dezember verfügte Suspen¬ 
dierung des Leiters der 
staatlichen Kriminalpolizei in 
Limburg, Lothar Hoffmannj 
aufgehoben und die Wieder¬ 
einsetzung in sein Amt vet* 
fügt. 

Von d«r Zentralstelle zur 
Verfolgung von NS-Verbre* 
chen in Ludwigsburg war er 
der Teilnahme an Vernich!- 
tungsaktionen im Konzen* 
trationsiager Maidanek ver¬ 
dächtigt worden, wurde je¬ 
doch jetzt von der Zentral¬ 
stelle ««habilitiert, da nadft 
neuesten Ermittlungen eine 
Namensverwech^lung vorla# 
(AWZ) 
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